
Secretarıus und Ssekretarıat
Der Ursprung der Institution des Staatssekretarıats ıund ıhr Eın-
ul auf die Entwicklung moderner Regierungsiormen in Europa*

Von ANDREAS

O tto Hintze hat 907 1n seinem Aufsatz 595  1e€ Entwicklung der
modernen Staatsministerien  r ın souveraner Übersicht ber die
stufenweise Ausbildung der neuzeıiıtlichen Regierungsiormen In
Luropa den Beıtrag der Staatssekretäre ZU Festigung des 111O0O-

dernen Staatsgedankens nachgewlesen. Er hat gezelgt, w1€e Aaus

den persönlichen, fast prıvaten Helfern der Fürsten durch den
IDienst Staatsganzen allmählich leitende Minıster wurden.
wıe Staat un König auseinandertraten. das Staatsregıment die
Züge e1lner persönlichen Herrschaft des Fürsten zusehends VOI-£-

lor und die mıteinander konkurrierenden Teilhaber der erTr-
schaftlichen Gewalt zusammengefaßt wurden 1n zentralen. Uro-
kratisch organıslertien ınısterlıen.

Idıie Entwicklung seizte jedoch früher e1IN. als Hıntze damals
sehen konnte:;: schon 1MmM späten Mittelalter hatten ın England,
Frankreich un iınzelnen Höfen Italiens die ekretäre maß-
gebenden FEinfluß erlangt, die Grundlagen für den spateren Aus-
bau der Institution wurden bereıits damals gelegt. 1le Kenn-
zeichen für die besondere Stellung der ekretäre finden siıch
schon 1n dieser Zeıt. auch WEnnn unwahrscheinlich anmutet. daß
die Machtfülle des heutigen Kardinalstaatssekretärs. der engli-
schen un amerıikanischen Secretarıes of Foreıgn Affairs oder
e1INes Louvoıis, des mächtigen secretaılire A’Ktat Ludwigs XIV Aaus

bescheidenen mittelalterlichen Anfängen erwachsen sel
E;v;eiterte Fassung des Vortrags VO  _ der Philosophischen Fakultät der

Universität München anläßlich der wissenschaftlichen Aussprache 12. Fe-
bruar 196

100 1907 D3— wieder ın Staat und Verfassung, Ges Abh
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Seit dem Aufsatz Hıntzes haben eingehende Spezialunter-
suchungen die Entstehung der Institution des fürstlichen Sekre-
tarıats für die einzelnen Staaten geklärt INa  H versuchte jedoch
nıcht vergleichender Betrachtung die gesamte europäische
Entwicklung umMsSDaNNnCcNH die Fäden bloßzulegen, die mıt
dem Wort „secretarıus bis die Spätantike zurückreichen
Eirst durch die Wortgeschichte ı1st Jjedo möglich die Ent-
stehung der Institution sıch klären und ursprüngliche und
abgeleitete Bildungen unterscheiden Diıe Materialsammlun-
SCH für den Thesaurus Linguae Latinae und für das Mittel-
lateinische Lexikon erlauben UNs heute. auch diesen Versuch

Geheimschreiber Dienste des Herrschers gab es längst
ehe Ce1nNn besonderer Titel für S16 üblich wurde Tacıtus etwa be-
richtet VO Freigelassenen ‚CX secretioribus m1ınıster1ıls Y

der Agricola die Ernennungsurkunde ZU Statthalter überbracht
habe die Beispiele ließen sıch vermehren Seit ordian
ist für die kaiserlichen Geheimschreiber der Titel „NOTtarıus
bezeugt S16 standen Rang der 1751 spectabiles und führten
das Protokall kaiserlichen Consistorium Das besondere Ver-
irauen das S16 brachte mıt sıch daß S1C auch oft ftür
außerordentliche diplomatische Missionen verwandt wurden
Der Tıtel Notar als solcher galt jedoch für gygrößeren Kreis
VO  — Schreibern Sie bildeten EeE1INeEe schola die Te1I Klassen e 111-

D Üra cıdius Agricola
der Kaiser Gratian un Theodosius 383) 51 QU15S adserat Cu

mandatıis NOSTITIS VEeENILSSEC secreitls eX Iustinianus, Corpus Iuris
Civilis ed 1895 Eine umfangreiche ammlung VOo  - Bei-
spielen hietet Eg Observations histor1ques s {]  - la fonction de secretalre
des PT1INCES chez les anc1enNs (Academie des Inscriptions et Belles-Lettres Con-
tes Rendus des Sceances de l’annee 1857 (Paris 1858 236—9263 doch treffen
die wenıgstien für den Sekretär als staatlıchen Geheimschreiber Z csondern
bezeugen HUr das orkommen prıyvaler der öffentlicher Schreiber, die die
Korrespondenz anderer besorgten ulrerdem cheidet Egger nıcht zwischen
Zeitpunkt der Bezeugung un Zeitpunkt des orkommens des Tıtels un des
Amtes

slilanu Handbuch der Urkundenlehre für Deutschland und
talien (Leipzig 1912 187 £.:; „NOtarıus Verbindung m11 kaiserli  en Ge-
heimschreiben auch Gratians und heodosius (383), Codex Justi-
1aNnus, d.,. a. siehe dazu auch >  &. n, Untersuchungen über das 1C1UM
der Prätorianerpräfektur seıt Diokletian (Wien 1922 Anm
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geteilt WAaäarL, der Vorstand der schola WarTr der primicer1us nota-
Fr10TUM. eıner der angesehensten Reichsbeamten

Der Titel „secretarıus” taucht jedoch erstmals die Mitte
des Jahrhunderts auf, 1n den Akten des Konzils VO Chalke-
don (451) Hiıer findet siıch ın der griechischen W1e 1n der
lateinischen Fassung für einen Konstantinus. der Aa Uus den Akten
des Konsuls Marcianus vorlas SOWI1Ee tür einen Beroniclanus,
den „„‚secretarıus sacrı consistoril  i  9 den Protokollführer des
kaiserlichen Staatsrats. der 1ın ahnlicher Funktion erscheint. Der
Titel „„secretarius” wWarTr Iso diese Zeit die Stelle VO

„notarıus”" geireten; Konstantinus und Beroniclanus, gJeichzeit1ig
agentes In rebus, Schrittführer und Konzıpisten aM Kaiser-
gericht

Für Beron1iclanus hat jedoch die Übersetzung des Vigilius,
der die Mitte des Jahrhunderts lebte. den Titel fl’a secretis ”  %  °
CGS handelt sich dabei ber nıcht eıne willkürliche Varıatiıon
des Titels, W1€e Stein gemeınt hat em och nıcht die kritische
Ausgabe der Konzilsakten vorlag, sondern diese Zeit War

„„secretarıus kaiserlichen Hof bereıts verdrängt durch das
neugeschaffene Amt des „a secrtetis” Der secretarıus Warl

550 beschränkt auft den Bereich des Praefectus PraetorIio.
Die Obliegenheiten des „secretarıus" zahlt Johannes Lydus

ın umständlicher Genauigkeit auft 1 zugleich erlaubt se1ın Be-

Bresslau, .
Acta Conciliorum Oecumen1icorum K Concilium

uniıversale halcedonense (1933 92, „Kwvotavtivoc CInr XT WOTLOLEVOC LL
OTOLXVOC e d} ONKONTAHLOG”; eb {{ 3’ 1936 105, ‚„‚.Constantinus VIT de-
votus magıstrı1anus et secretarius”

{ Ebd I0I D: 1935 4 9 1 Übersetzung des Vigilius eb 41, „„Bero-
n]ıclanus VIT devotus secretiıs SsaCrT1ı consıstor11. recıtavıt

4AC; uch U, Nachtrag ZU Artikel Praefectus
Praetorio ın Pauly-Wissowa, Realenzyklopädie der klassıschen Altertums-
wıissenschaft XXIIL, 1957 24.95, gestütz auf Stein

S{ ein -a a
Stein, 51 nımmt a die Stelle be1 ]bhannes ydus, De magistratl-

bus 111 10, QUTW  SG YAXP YV “a TOGOV HOTL TAOAXQUEVTOV AONKONTLS OVOLLA) spiele
nıcht auf die FEntstehung des Amtes a sondern auft das kürzliche Kmpor-
siteı1gen ZUuU Bedeutung der referendarıl, doch die Nn Stelle spricht ohl
mehr für unmittelbare Neuschöpfung, zudem ist, w1e ben dargelegt, der
Jıtel sscx secrTetis” nıcht 451 erstmals erwähnt, sondern wurde TSt ur
Vigilius ın die Akten hineingebracht.

Johannes us, De magistratibus I1L; 11 die Überschrift des
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richt auch den Versuch eıner Ableitung dieser NECUCH W ortbil-
dung. Er beruft sıch ausdrücklich auf den alten Brauch: se1ıne
Nachricht mas Iso noch für das Jahrhundert velten, zumal sich
die Funktion der 1ın Chalkedon anzutreffenden kaiserlichen Se-
kretäre. die beide Aaus den Akten vorlesen. mıt der be1 Johannes
Lydus beschriebenen Funktion deckt Er schildert den Hergang
eıner Sıtzung 1MmM secretum iudicis *: die Richter stiımmten ber
den all ab., darauf wurden die einzelnen ota durch die cancel-
ları1 protokolliert und der FSECNAUC Wortlaut des Protokalls durch
die secretarıl (oNnzoNnTApLOL) vorgelesen. Nach Genehmigung des
Wortlauts durch die Richter verfaßte der ‚„ ONKONTAPLOG“ für die
prozessierenden Parteien un die Registratur eiıne Abschrift des
Beschlusses. Die Auslieferung erfolgte durch den ““  „ TEOLILLOXPLVLOG s
der Registrator und Expeditor zugleich war !>

er „„secretarıus" War Iso eın Beamter des Praefectus pr
tor1ı10 ** und tat Dienst 1m ‚„„.secretum iudicis , das se1ıt Laktanz
atuch „secretarıum “ hieß ?5. W ıe der „„.cancellarıus" VO seinem
Aufenthalt den „.cancellı", den Schranken. die das Gericht VO

Publikum trennten 1 erhielt der secretarıus “ wohl ebenfalls
seinen Namen VO dem Raum., 1ın dem Dienst tat?

IDem Namen w1€e der Sache nach wWwWar ber dieser „„secreta-
r1US verschieden VO kaiserlichen o secretis” 1 Seine Aufgabe
Kapitels lautet: „11sol ÜGDV TOLILLOXOLVLOOV X} ME KOXKX  LAXC TCGDV Y XOTOIV EXÖOGEWG .
Zur Stelle vgl auch 3 9 5 a. a. 2490 Die Zusammenstellung
„KAYKENNKOLOV %\ SEXONTANLOV auch bei Magister, ıta St
Joannıis VS 11 (ed. © r)

A.a.O ‚’COV NS ÖLXNG LED0Ü VOÄSTUTAL ONKONTOV”
13 Dazu Bresslau 185 ff Stein,a.a.O.:Enßlin,a.a.O.
15 Der Raum des geheimen Gerichtsverfahrens, seıt Nero bezeugt. Das

Innere des secretarıum Wr durch eınen Vorhang den Blicken des Publikums
entizogen; davor erstreckte sıch eın bhbreiter Raum, der durch chranken (can-
celli) abgeschlossen Wr ( Wi s IL, 1923] 979—0981, dort
Belege) Das secretarıum WäafT also eın abgesonderter Raum, VO  — dieser rund-
bedeutung AaQUus Ableitungen er Art möglich (s dazu Anm. 35 {f.)

16 U VI 1899) 56—1459
|IDieser Auffassung ist auch Stein 5 9 S1e wird gestütz durch 1ne

el VO  b Zitaten: das bemerkenswerteste ist ohl Jjenes, das für secretarıus
der secretiıs uch bietet DoNVOG COGJV ÜELDY ONXPNTOV (ebd 4)’ wobei TITC-

ium nıicht Geheimnis, sondern eben jenen Raum bedeutet.
Johannes us erzählt a.a. 0 I11 204 12) VO seiınem Werdegang,

zuersti als Angestellter 1m Secrinium, dann be] den chreibern des Praefectus
praetor10; zuletzt se1 aufgestiegen ZU ur des kaiserlichen Asekretis. Dıe
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erfahren WIT wieder VO Johannes Lydus, leider ıU au ober-
flächlichem Bericht. Fünfzehn der erfahrensten Augustalen, der
kaiserlichen Schreiber, wurden für den unmiıttelbaren Dienst
des alsers herangezogen *°, S1e wurden „deputatı genannt un
nahmen unter den Augustalen den ersten Rang e1n. Noch unter
( onstantinos Porphyrogennetos 944—0959) S1e ranghöher
als die kaiserlichen Notare. sS1e standen 1m Rang unmittelbar nach
dem Protasekretis und dem Protonotar *. Der Asekretis VeTl_-

schwand die Miıtte des 192 Jahrhunderts, der Protasekretis, be-
kannt se1ıt Anfang des Jahrhunderts 2 überdauerte sS1e Z

Der Asekretis wWwWäar allerdings eın Geheimschreiber 1mMm Sınne
des spateren Sekretärs. War kaiserlicher Schreiber ®°. Auch die
Stellung des Protasekretis entspricht 1mM wesentlichen der des
späateren westeuropälschen Kanzlers ?*t. Er War der Vorstand der
-Stelle lautet: X  N  X LYV ETEONKOANTEULOV TALOC TOLCG TAXYUYOXDOLG, STL %X} 30N-
v STEDOLC SV TO) TEWLEVEL NC ÖLX.NC TAYUYPXQOUGLV, VOAÄhETTtTOL ONKONTOV XL
QU LLXOO N4 Ö0E« ÖL ÜV SO Y GV <r G TAOAXLUÜLAC S7L. OE S0 YOLC OT OVLA
Suitesv WOTEP ÄVATTEOWÜELG STl TOUC ÄEYOLLEVOUC ÄONKONTLG MC O(Ü)\“fi€ STELYOÖLLNV.
Die Kapitelüberschrift lautet:,„L1eoi “TOU XOOVLXOUÄCOLOU TCNG LEYLOTNG CX C®  3C
Vgl dazu auch E M D48  N ıcht die griechische Bezeichnung o TOV
XTOOONTOV YooxmEuc‘ (8c 38 G “TOU BAGLÄEwWC NTA  vo.  o  nQ.  x  B YOcDEL | De
ers1c0 11 C bei Du Cange 420| behauptete S1C} also, sondern die lateinische
(Priscıanı Grammatıicı ( aesarilensIıis Institutionum rammatıcarum n

ed > 11 5| 183; tamatios S alte U} Grammatik der
Byzantinischen hroniken 1913|] 97 f., 141, 14 186: das Wort ıst meist IN  de-
inabel) Iıie Bezeugungen sind zahnlreı Psaltes, a. a. Ö.: für 504

OmMm S Marcellini Comiutis Chronicon, Chronica Minora Saec.
VI VIIL., IL 1894| %‚ Z für MN  Ta Cod Iust I1 XL I 59 4

Joannes Malalas, Corpus Scriptorum Hıstorlae Byzantınae, ed
Dindorf 1831| 494, 8) Constantınos PorphyrogenituslI 1! 1829|

10, 21)
Ebd. IL1 1 9 „ T00C ÜTTOY DOXDNV TOLCG BuOLASÜOLY

N Corpus Scr1iptorum Historlae Byzantınae, Constantinos
genitus I A, 1 9 Z

ge Der Kodikellos des Christodulos 1n Palermo (Byzantın1ı-
sche Diplomatık, Aufsätze ZU Urkundenwesen der Byzantiner)
Anm. 202

22 S CN Untersuchungen ZU spätbyzantinischen Verfassungs- und
Wirtschaftsgeschichte Mitt. osmanıschen Gesch IJ) 1923/25

So deute ich die Stelle 1 Brief des Basıileus Nikephoros Leo 111.
(bei Du Can 420) AL YAXD TV BAxoLALXGV ÜTOY DAXQEUG STÜYYOVEV DV  N

"Aonxohtıc TOUTOUG OX ETV SLWÜELAC NC AoTtıvidOoc Y ÄOTTNG LO [LEV BUOOVNLA.
So wurde S1Ee jelfach auch verstanden, etiwa be1l Hıncmar, De —_

dine palatı Leg sect10 523) „SUMMUS cancellarius, qu1 secretis lım
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XONALPNTELA, der Schreibstube 1mMm kaiserlichen Palast. ıIn der die
Reinschritten der Urkunden hergestellt wurden. und beauftfsich-
ıgte die Diktatoren (ÖroypAElG) und die Ingrossation. War
gleich, W as meıst der all WAar, S70 TOU XAVILÄSLOU , Verwahrer
des kaiserlichen Iintenfasses un des kaıserlichen Schreibrohrs.
WarTl uch be1 der Rekognition ZUSECSCH und vollzog w1€e Chri-
stophoros ınier die Akten des Konzils SCO, die kaiserliche
Unterschriftsformel. Er War der einflußreichste Hofbeamte. W UL

de häulig diplomatischen Missıonen verwandt der st1eg, w1e
'Theoktistos uıunter Kaiser Michael ILL., S0 Leiter der gesamten
Politik aut Viele nhaber dieses Amtes wurden spater Patrıar-
chen * Persönlicher Sekretär und mıt der Abfassung VO (s@-
heimschreiben betraut WarTr Iso nicht. doch findet sıch bisweilen
mıt seınem Amt uch das des WUOTLXOG verbunden. des Kanzlers
tür die Geheimbriefte des alsers 2

Aus der byzantinischen Kanzlej:organisatıon wurden Iso 1m
Abendland weder Titel noch Amt des Sekretärs übernommen. die
Entwicklung vollzog sıch unabhängig. Der Titel ‚„„.secretarius .
der In byzantinischen Quellen 1U mehr selten begegnet und
1M offiziellen Sprachgebrauch VO Asekretis völlig verdrängt
WAar, wird 1eTr Z.U 11 beherrschenden 2

Zu selner spateren Bedeutung kam jedoch erst nach viel-
fachem Bedeutungswandel. Die alteste unter den bisher erfaßten
miıttelalterlichen Bezeugungen des W ortes „„secretarıus" S16
findet sıch ın den Briefen Gregors des Großen führt uns weıt
ahb VO Amt des spateren ekretärs. Bel Gregor heißt „„SCCIC-

appellabatur; eranique Il subiecti prudentes et intelligentes ıideles VITL,
qu1 Traeceptla regıa absque immoderata cupıditatıs venalıtate serıberent ei
secretla illius fideliter custodierent‘“ dazu H- Klew1i1tz: Cancellarıa.
Eın Beıtrag ZU Geschichte des geistlichen Hofdienstes, Deutsches Archiv
19537| 54) Vgl ferner auch ıpl ()ito 111 (991) „Johannes Archiep1scopus
el Pprimicer1us Sancte Romane ecclesie, Proi1o secretils PTOTO vestlarıus Otto=-
N1S regı1s scTr1psıt ei recognovit. och 1n eiıNner Fälschung des Jahrhunderts
sınd beide ıte verbunden: „petitione Guntherı nostrı ancellarıl ei
secretis“ Dipl Heinrich DE 341 466, 20) [hese un die folgenden, mittel-
lLateinischen Autoren entnommenen Stellen verdanke ich der freun  ıchen Kr-
laubnis ZADt Benützung der Zitatensammlung für das Mittellateinische Lexikon.

0 KbdD’ölger 2 50 ff., 62  —
Vgl alte a. ÖO.: begegnet, steht für ‚x secretis”
Allerdings nıcht ausschließlich ; secretls begegnet daneben noch bis

ıIn 17. Jahrhundert, jedoch 1U 1n literarıschen Quellen, nıcht als offizieller
1itel
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tarıus“ akristan *° das Wort ıst auch 1er abgeleitet VO „„SCCIE-
tarıum des Gerichtsgebäudes, das ın der Basılika als Kirchen-
T’AaU il ZU Sakristei geworden war  30 Beide Bezeichnungen finden
sıch ın dieser Bedeutung bis weıt 1Ns hohe Mittelalter *, doch die
Verfolgung dieser Spur lohnt nıcht die Mühe [)as Wort „‚SCCTC-
tarıus“ 1n der Bedeutung Sakristan hat mıt jenem anderen
„secretarlus , dem späteren Geheimschreiber. Nnu indirekt
tun; die Entwicklung läuft. VO gleichen Ursprung aUS, parallel,
hıs diese Bedeutung sich verliert.

Um jener anderen, für Zusammenhang wichtigen
Bedeutung In gelangen. muUussen WIT erst eine Zwischenstuftfe aut-
suchen., die ZWaT ebenfalls VO gleichen Wort „„secretarıum
hervorgegangen 1st, ber 1n ihrer Anlehnung den uUursprung-
liıchen INnnn des W ortes biegsamer und der Aneıgnung eINESs
Inhaltes eher fahig WarT als die unmiıttelbare Ableitung VO

secretarıum der Basılica. „Secretarium ‘ hieß, w1e€e die erste, be1l
Apuleius findende Bezeugung “ beweist, ursprünglich nıu

abgeschiedener, geheimer ÖOrt. ohl uch mıt dem Nebensinn des
vertrauten, auf eınen Kreıis beschränkten. Wurde daraus
auch bald eın festumrissener termınus technicus der Gerichts-
sprache, blieb doch die allgemeinere Bedeutung des Wortes
ıIn Werken mıt literarischer Absıcht STEeTISs lebendig, 6S hbot sich
ZU Vergleich ın weıtestem Umfang So konnte Ambrosıus
„„.secretarıum Aaus der Gerichtssprache Iın die Theologie ber-
Lragen; ursprünglich CNn die gewohnte Vorstellung an
lehnt. verglich das (sew1ssen mıt dem unzugänglichen, abgze-
schlossenen Ort, ın dem die Richter amtierten *®: doch das Bild

”Donne The Vocabulary of the Letters of Saıint Gregory
the Great udYy 1n ate Latın Lexicography (Washington 1934 43, 6 $ M

Paulinus VO  ‘ Nola, „In secretarIıls duobus. QUAC -

pradıxi C1ITrca bsiıdam SSC ıta Augustinı (Migne OI  va

54) „neglecto gazophylacio et secretarı1o, unde altarı necessarl1a 1N-
feruntur“ eıtere Beispiele SIN gesammelt 1m Zettelkasten des T hesaurus
Linguae Latinae, dem ich die ehrza der Bezeugungen AUS der antiken
I1 ıteratur entnehmen durfte.

31l Dıie späteste Bezeugung findet sich In der Chronıca m1n0r mınorıtae
Erfurtensis 1261/66), be1 Holder-Egger, Mon Erphesfurtensia 1899) 657,

Florida 81 „aviıbus haec secretaria ‘; De un „1gnes, quı tierrae
secretarıls continentur“

33 Sermones „sed forte iudicem metuls, quem 1n secretarıo ell-
quist1”
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entwickelte sıch folgerichtig weıter. das Innere des erzens wurde
selbst ZU secretarıum ©*. Be1i Rufinus lesen WIT bereits ‚SCCIC-
tarıum cordis“ 33

> eın AÄAusdruck., der be1l spateren Autoren immer
wiederkehrt 3 Wer em. W as ın diesem secretarıum verschlos-
SC  a ıst. Anteil hat, heißt Jetzt „secretarıus"  37  ° Mit „secretarıus"
WIT  d Iso auch der Vertraute bezeichnet., dem das Herz des Freun-
des offensteht, der Mitwisser des Geheimnisses des andern.

In theologischen TIraktaten. be1 Geschichtsschreibern, ın Ur-
kunden und Briefen des frühen und hohen Miıttelalters erscheint
das Wort In dieser Bedeutung, oftmals verbunden mıt Ergänzungen,
die ın vielfältiger Abwandlung 1U immer wıieder 1€eSs eıne zum Äus-
dI'UCL bringen: Teilhaberschaft. gemeınsames Wissen. Sie lauten:
‚„.secretarıus verıtatis" „„secretarıus coelorum “ v „.secretarıus
tuae virtutis” ” „secretarıus et SUac calliditatis COoNscIuUsS“ ” SA —
dis nostrı secretarıus“ v „„secretarıus vel secret1ı CONSCIUS ”  43  z Der

De Poenitentia „Cum NO  > posset ad iustıtiam iudiei PTOVOCATIC,
In Psalmos 5 9confugit ad secretarıum poenitentiae.

ahlreiche Bezeugungen für ‚„„‚secretarıum conscientiae”, „secretarıum
verıtatis , „secretarıum cordis“ 1mM Zettelkasten des Thesaurus.

In den en des Konzıils VO  — Chalkedon weıichen einer bemerkens-
werten Stelle einmal die Handschriften der lateinischen Übersetzung VOIl-

einander ab;: „am1Cus ral et secretarıus“ der Versio antıqua wird VO Ru-
st1Cus. dem en des Papstes Vigilius (um 550), wiedergegeben mıiıt „AamM1Cus
ral ei CONsSCIUS“” (S r iz Coneciliorum I1 5 29, 29), „secretarıus" und
„CONSCIUS “ sind Iso ın ihrer Bedeutung einander äahnlıich.

Rupe retuS as Tuitiensis, De diyvıniıs ofhen PCI annı circulum I1
(Migne 170 „Quae Cu singula nobis. fidei INanNlu pulsantibus,

gratlae clavıcula secretarıus verıtatıs aperult. ”
Alkuin, Epistolae 1606 MGH EKp. 272, 41) „Ecce clamat vVvVäas

electionis, praedicator gentium, secretarıus caelorum contira novıtates
vocum.“

ıta beatae VIrg1N1s Mariae el alvatoris rhythmica Vögtlin,
Bibl lıter ereins ın Stuttgart 1888] 1005 „Qui Custos atque
SOC1US sıt tue iuventutis Atque secretarıus iue sıt virtutis.“ (13. Jahrhunderrt.)

A1 (esta ep1scoporum Cameracensium I11 25 MCGH SS VII 473) Ra-
hewin, Gesta Friderici imperatorıs {I11 ebd V Sımon 1 15)
„Quibus 1n negot1s speclalem habebat praecepiorem ei salutis anımae SUac
um secretarıum Hartmannum Brixinorensem ep1scopum

49 V, Kausler, V, 548 .11.2© chneider, Wirtember-
gisches Urkunden-Buch VI 0617 579 1275

43 U AugustodunensıI1is, Gemma anımae SIVeEe de divınis officıus 1
176 (Migne i W 596 C) ‚AT autem sSymmıiısta, id est secretarıus vel
secretı CONSC1US, quı mysterla Christi explicat.”
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secretarıus ıst der Vertraute., dem 11a se1lne innersten Geheim-
n1ısse eroöffnet 4

Der secretarıus hat auch teil den Plänen dessen. der ihn
seinem Vertrauten machte *. Besonders ZU Bezeichnung könig-

licher ate erscheint das Wort sechr häufig. Be1i Alkuin heißt
.4noch „regılae voluntatis secretarıo' secretarıus allein drückt

Iso vorerst ebensowenig WwW1€e CONSCIUS den gemeınten Inhalt US,
das Wort bedarf noch der Frgänzung. rst als 1MmM Verlauf der
folgenden Jahrhunderte der Begrilf, immer erläutert durch enn-
zeichnende Beifügungen 1mMm Genitiv. selbstverständlich Or-
den WT, wurde möglich, iıhn 1MmM staatsrechtlichen Bereich selb-
ständig gebrauchen. Bei Reg1ino erscheint noch nicht, Wenn

darum geht. den kaiserlichen Ratgeber bezeichnen. „‚SCCIC-
tarıus“ klingt u es heißt bei iıhm ‚„‚.familiarissiımus consıilia-
r1US secreto  .. 47. rst 1MmMm 13. Jahrhundert wagt INa die Ver-
wendung VO „„secretarıus" ın einem Zusammenhang, der bereıts
die Annahme elines Titels nahelegt 4 Sehr häufig lautet die Wor-
mel noch „„consiliarıus et secretarıus ”  49  ° ohl auch „.cancellarius

Chronicon I1 (ed 33) „Accersitoque
lam sulımet secretarıo quod ın mente atebat vulnus aperult. ' 00 ın
den Quellen bis Ende des Jahrhunderts das Wort „secretariıus” be-
gegnel, ıst fast immer 1ın diesem Sınn verstehen. FEinzelne Beispiele
se]len noch angeführt: „Sed plerique domınorum hiJs NO  - instruuniur, Quorum
secretarıl viles SUnNtT udel, Horum dum denarıı cecant legem dei“ Hugo Ir  1M-
bergensis 1280| Registrum multorum auctiorum, bei Lan sch, Das
„Registrum multorum auctorum“ des Hugo VO 1Irımberg, Germ. tudien
COCX XX 1942| 154) ; A patrıs in temporibus faunsti secretarıus Oomn1um,
qUE tacıte gerebat vel abscondite“ Arnold, as Lubecensis, Gregorius PCC-
cator 444) eıtere Beispiele 1mMm Zettelkasten des Mittellateinischen Lexikons.

eTrIus as Stadensis, Iroilus Merz  OT, Troilus Alberti
Stadensis 1875| 6’ 67) „Non quası nuntiolus, qQUanhl secretarıus ibas, Nam
vıa consilio prodiit Ila tuo.  eb Epistolae MGH Epist. I 9 6 9 15)

Chronicon a 901 (ed Kurze, „Luidwardus ePISCOPUS
Caroli quondam ımperatorıs Tfamıliarıssımus ei consilıarıus secreto.“

ınkelm cta Imper11 inedita O, 31 „Henricus TC-

tarıus Imper11l, Henricus marescallus imper11lSecretarius und Sekretariat  51  secretarius ist der Vertraute, dem man seine innersten Geheim-  nisse eröffnet **  Der secretarius hat auch teil an den Plänen dessen, der ihn  zu seinem Vertrauten machte*. Besonders zur Bezeichnung könig-  licher Räte erscheint das Wort sehr häufig. Bei Alkuin heißt es  <46,  noch „regiae voluntatis secretario‘  O  secretarius allein drückt  also vorerst ebensowenig wie conscius den gemeinten Inhalt aus,  das Wort bedarf noch der Ergänzung. Erst als im Verlauf der  folgenden Jahrhunderte der Begriff, immer erläutert durch kenn-  zeichnende Beifügungen im Genitiv, selbstverständlich gewor-  den war, wurde es möglich, ihn im staatsrechtlichen Bereich selb-  ständig zu gebrauchen. Bei Regino erscheint er noch nicht, wenn  es darum geht, den kaiserlichen Ratgeber zu bezeichnen, „secre-  tarius“ klingt nur an; es heißt bei ihm „familiarissimus consilia-  rius a secreto“ *, Erst im 13. Jahrhundert wagt man die Ver-  wendung von „secretarius“ in einem Zusammenhang, der bereits  die Annahme eines Titels nahelegt *. Sehr häufig lautet die For-  mel noch „consiliarius et secretarius‘“*, wohl auch „cancellarius  4 Thietmar, Chronicon II 23 (ed. F. Kurze, p. 33): „Accersitoque  clam suimet secretario  quod in mente latebat vulnus aperuit.“ Sooft in  den Quellen bis gegen Ende des 13. Jahrhunderts das Wort „secretarius‘“ be-  gegnet, ist es fast immer in diesem Sinn zu verstehen. Einzelne Beispiele  seien noch angeführt: „Sed plerique dominorum hijs non instruuntur, Quorum  secretarii viles sunt Judei, Horum dum denarii cecant legem dei‘“ (Hugo Trim-  bergensis [1280], Registrum multorum auctorum, bei K. Langosch, Das  „Registrum multorum auctorum“ des Hugo von Trimberg, Germ. Studien  CCXXXV [1942] 154); „Tu patris in temporibus fuisti secretarius omnium,  que tacite gerebat vel abscondite‘“ (Arnold, abbas Lubecensis, Gregorius pec-  cator I 444). Weitere Beispiele im Zettelkasten des Mittellateinischen Lexikons.  %5 Albertus abbas Stadensis, Troilus (T. Merzdorf, Troilus Alberti  Stadensis [1875] 6, 67): „Non quasi nuntiolus, quam secretarius ibas, Nam  via consilio prodiit illa tuo.“  4 Epistolae (MGH Epist. IV, p. 69, 15).  47 Chronicon a. 901 (ed. F. Kurze, p. 148): „Luidwardus episcopus  Caroli quondam imperatoris familiarissimus et consiliarius a secreto.“  %8 E, Winkelmann, Acta imperii inedita I p. 6, 31: „Henricus secre-  tarius imperii, Henricus marescallus imperii  .“ (1205).  %# P, Kehr, Urkundenbuch des Hochstifts Merseburg (Geschichtsquellen  der Provinz Sachsen XXXVI) 1899, n. 365 p. 298, 6: marchionem „per ... confes-  sorem ipsius et perplures ex consiliarlis et secretariis eius, qui maxime Sa-  lutem zelabantur ipsius, moneri procuravimus ...“ (1270). J. Schmale-Ott,  Vita S. Adalberonis (Quellen und Forsch. Gesch. Würzburgs VIII) 1954, 8 p.  132, 13: „asciscit sibi arte pestifera patris secretarios, cubicularios, consi-  liarios  .“ (Anfang 13. Jahrhundert).1205).
e h Urkundenbuch des Hochstifts Merseburg (Geschichtsquellen

der TOVINZz Sachsen 1899, 265 208, marchıonem „PCISecretarius und Sekretariat  51  secretarius ist der Vertraute, dem man seine innersten Geheim-  nisse eröffnet **  Der secretarius hat auch teil an den Plänen dessen, der ihn  zu seinem Vertrauten machte*. Besonders zur Bezeichnung könig-  licher Räte erscheint das Wort sehr häufig. Bei Alkuin heißt es  <46,  noch „regiae voluntatis secretario‘  O  secretarius allein drückt  also vorerst ebensowenig wie conscius den gemeinten Inhalt aus,  das Wort bedarf noch der Ergänzung. Erst als im Verlauf der  folgenden Jahrhunderte der Begriff, immer erläutert durch kenn-  zeichnende Beifügungen im Genitiv, selbstverständlich gewor-  den war, wurde es möglich, ihn im staatsrechtlichen Bereich selb-  ständig zu gebrauchen. Bei Regino erscheint er noch nicht, wenn  es darum geht, den kaiserlichen Ratgeber zu bezeichnen, „secre-  tarius“ klingt nur an; es heißt bei ihm „familiarissimus consilia-  rius a secreto“ *, Erst im 13. Jahrhundert wagt man die Ver-  wendung von „secretarius“ in einem Zusammenhang, der bereits  die Annahme eines Titels nahelegt *. Sehr häufig lautet die For-  mel noch „consiliarius et secretarius‘“*, wohl auch „cancellarius  4 Thietmar, Chronicon II 23 (ed. F. Kurze, p. 33): „Accersitoque  clam suimet secretario  quod in mente latebat vulnus aperuit.“ Sooft in  den Quellen bis gegen Ende des 13. Jahrhunderts das Wort „secretarius‘“ be-  gegnet, ist es fast immer in diesem Sinn zu verstehen. Einzelne Beispiele  seien noch angeführt: „Sed plerique dominorum hijs non instruuntur, Quorum  secretarii viles sunt Judei, Horum dum denarii cecant legem dei‘“ (Hugo Trim-  bergensis [1280], Registrum multorum auctorum, bei K. Langosch, Das  „Registrum multorum auctorum“ des Hugo von Trimberg, Germ. Studien  CCXXXV [1942] 154); „Tu patris in temporibus fuisti secretarius omnium,  que tacite gerebat vel abscondite‘“ (Arnold, abbas Lubecensis, Gregorius pec-  cator I 444). Weitere Beispiele im Zettelkasten des Mittellateinischen Lexikons.  %5 Albertus abbas Stadensis, Troilus (T. Merzdorf, Troilus Alberti  Stadensis [1875] 6, 67): „Non quasi nuntiolus, quam secretarius ibas, Nam  via consilio prodiit illa tuo.“  4 Epistolae (MGH Epist. IV, p. 69, 15).  47 Chronicon a. 901 (ed. F. Kurze, p. 148): „Luidwardus episcopus  Caroli quondam imperatoris familiarissimus et consiliarius a secreto.“  %8 E, Winkelmann, Acta imperii inedita I p. 6, 31: „Henricus secre-  tarius imperii, Henricus marescallus imperii  .“ (1205).  %# P, Kehr, Urkundenbuch des Hochstifts Merseburg (Geschichtsquellen  der Provinz Sachsen XXXVI) 1899, n. 365 p. 298, 6: marchionem „per ... confes-  sorem ipsius et perplures ex consiliarlis et secretariis eius, qui maxime Sa-  lutem zelabantur ipsius, moneri procuravimus ...“ (1270). J. Schmale-Ott,  Vita S. Adalberonis (Quellen und Forsch. Gesch. Würzburgs VIII) 1954, 8 p.  132, 13: „asciscit sibi arte pestifera patris secretarios, cubicularios, consi-  liarios  .“ (Anfang 13. Jahrhundert).confes-
1DS1US ei perplures consıiliarlis el secretarıls e1us, qu1ı maxıme

Iutem zelabantur 1PS1US, moner1ı Pprocuravımus 1270).
ıta dalberonis Quellen und Forsch Gesch Würzburgs VILL 1954,
132, „ascıscıt sıbi arte pestifera patrıs secretar10s, cubicularios, CONSI1-
liarıos (Anfang Jahrhundert)
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ber daß auch 1er nıcht Sekretär. sondernei secretarıus“
königlicher Vertrauter gemeınt ist, zeıgen die Stellen. 1ın denen
die Verbindung „Pr1INCeps et secretarıus“ erscheint “* „„‚Secreta-
T1US bezeichnet Iso bıs ZU nde des Jahrhunderts 1m all-
gemeinen die Stellung e1INeEes Vertrauten *, 1 staatlichen Bereich
die eiINes königlichen Beraters Ö Nn1€e ber die e1Ines Geheimschrei-
bers  54 eines Sekretärs.

In Deutschland blieb 6S uch weiıterhın dabei: der Titel -
cretarıus” behielt die alte Bedeutung „„.consiliarıus” und bezeich-
eie hochgestellte Personen., die das Vertrauen des Fürsten g —
nossen ® 1eTr waäaren Amt und Titel des Secretarıus nıcht Aus-
gangspunkt für eine eue Behörde.

Chronica Reinhardsbrunnensıs MGH SS XX 580, 44) „quod Spi-
rensI1s, qul imperlalis ule paulo nie cancellarıus et secretarıus extiterat

Trouillat, Monuments de I’hıstoire de Lancien evöech  e de Bäle
/ 08 „Cum 10S venerabilem Basıliensem ep1scopum princıpem et —

cretarıum nostrum karıssımum (1276) un O De Sax0on1Cco:
„Heinrico Archiepiscopo Moguntino, princıpe et Secretarıo S1' karissimo“
1287

Constitutiones {11 45 ‚m menti1s nOsire secretarıiıo 1274); „te 1ın
nNnOoOsStITum famıliarem domesticum ei secretarıum speclalem hyları mente dux1-
INUuSs admittendum “ ebd 99, für ıta Norberrtiu. archi1ep1scop1ı agde-
burgensiıIıs, prıma MGH SS Xa} 695, 23) „mIlratı sunt un1versI, quod PTIO-
diıtionis huijus Tel inventı SsSunt familiares ei secretarıl

Chronica Albricl. InNnO Irıum Fontium Scr1pt. (a 56)
„Alcuino, secretarıo Karoli imperatoris” zweıte Hälfte 13. Jahrhunderts
(Otto Bambergensis, Epistolae 48 igne 1773 1354 D) „Orta est iınter
vendentes ei ementes quaedam ProO V1ılı V seditio, prımum PCI -
cretarıos regı1s 1n suburbio‘; Wıeu d , Urkundenbuch der Straß-
burg Urkunden und en der Straßburg 1) 1879|] 474 „Heinricum
de Ostra militem intımum secretarıum nNnOostirum ad VUS transmıttimus ad
ractandum vobiscum “ (1261)

54 Das schloß natürlich nicht AaU>, Jal solche Vertraute, wıe eiwa Alkuin,
miıt der kaiserlichen Privatkorrespondenz betraut seın konnten Bress-
lau 2381 f.)

Vgl Schrö  er Künßberg, Lehrbuch der deutschen
Rechtsges  ichte 1922 535; für Nikolaus VO  z Ybbs, Protonotar und Berater Jo
hanns VON Böhmen. L.Morenz, Magister Nikolaus on Ybbs Sein Werdegang
als Notar der Reichskanzlei und als Protonotar der böhmischen Kanzleı bıs
sSeINeEeTr Wahl u Bischof VO  —_ Regensburg 1M re 19135 Münchner Diss. Masch
1956) 1C3, 1857 13519 wırd Nıiıkolaus ın eıner Urkunde Johanns VO  b Böhmen „PCro
thonotarius et secretarıus nOsier karissimus , 1315 „prothonotarıus ei consilıarıus
noster karissımus" genann(. Auch Bischof Philıpp VO  — Eichstätt erscheınt in
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Die ecue Bildung, die Institution der fürstlichen Sekretäre.
entstand Beginn des Jahrhunderts dort. kraftvoalle
Herrscher ın ihrer Politik CUu«rC Wege eschritten. Im Westen
Furopas, der Heimat jener Geisteshaltung, die erstmals 1ın der
mittelalterlichen Philosophie 1MmM Alten und Hergebrachten nıcht
mehr das schlechthin allein Gültige, 1m Neuen das Verwerfldliche,
weiıl die rechte Ordnung Störende sehen vermochte °®, eizten
sıch das Ende des 13. Jahrhunderts CUu«c Prinzipien auch
1Mm staatlichen und politischen Denken durch Die staatliche Macht
konzentrierte sıch 1m Mittelpunkt während S1e sich ın Deutsch-
land noch stärker als bisher ın den Teilen verkörperte die
feudalen Mächte wurden gebändigt, Ja die Rechtmäßigkeit ihres
Vorrangs ın der sozlalen Ordnung ın Frage gestellt ””, die Pro-
bleme der Staatsregierung un Staatsverwaltung wurden 1m
rankreich Ludwigs HI ZU Gegenständen wıissenschaftlicher
Untersuchung D Die erstarkenden Fürsten. denen eın Bür-
gertum finanziıellen Rückhalt, erwachendes nationales Selhbstbe-
wußtsein die ideologische Rechtfertigung verschafften. gaben 1n
iıhrer auswärtıigen Politik imperialistischen Zielen Raum Wirt-
schaftspolitische und machtpolitische Gesichtspunkte bestimmten
In bisher unbekannter Ausschließlichkeit das erhältnis der
Mächte gegeneinander.

Dıe dadurch gesteigerte Bewegung 1MmM politischen Leben
höhte den Umfang der schriftlichen Tätigkeit ıIn den Zentren der
staatlichen Führung; die Finanzverwaltung, VO  ; deren Ordnung
die königliche acht allererst abhing, verlangte FECENAUC Buch-
führung und strenge Aufsicht. Die alten Kanzleien wurden ın
iıhrer starren Traditionsgebundenheit den Anforderungen
ıD N  kaunl dmehr gerecht, zudem War inzwischen das Amt des Kanzlers
einér V—Ülr'kunde ohanns VO Böhmen als „conéiliarius“ un „secretarius“”
ebd 173 Anm 5) „Secretarii“, „Heimliche“” als äte fürstlichen tandes,
Jerren VO Adel, auch Geistliche und elehrte 1 Diıenste Ludwigs
werden aufgeführt be1 Kanzlei und Rat 1n Bayern unter Her-
ZOg Stephan IL 1330—1375, Miünchner Idiss asch 1952) 150 („Johannes Grozze
VO Dobelin Irewnt, heimlicher un diener , 1347

pÖörTl, Das Alte und das Neue 1 Mittelalter. tudien ZU Pro-
blem des mittelalterlichen Fortschrittsbewußtseins. 1N ; HJb 1930) 5’51
Vgl auch A0 olgenden DÖT 202

57 1 Königsspiegel, den der Franziskaner Gilbert VO  - ournal 1mM
Auftrag Ludwigs d.H  —m verfaßte SS Die Fürstenspiegel des en

Ehbdund späten Mittelalters [Leipzıg {f.)
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vielfach 1ın die Hände feudaler Gegenspieler der Krone gefallen;
Kanzlei und Herrscher bildeten keine Einheit mehr. wI1e die
FErfordernisse der Politik verlangten. Wenn jetzt, die alten Fın-
richtungen ergänzend, eıne eCue Behörde entstand., War das
durch die Zeit selbst gefordert. Trotzdem tirat sS1e nıcht ıIn schrof-
fem Bruch mıt der Tradıtion hervor das lag nıicht 1m Geist der
Zeit, die das Ite und das Neue verbinden trachtete ® sS1e
entwickelte sıch ın organischem Wachstum au den vorhandenen
Einrichtungen.

In England begegnet der Sekretär ZU erstien Male ın selner
Gestalt. Die häuflige Abwesenheit des Königs hatten Kanz-

ler und Hof getrennt; die Kanzler., oft mehr ertreter des Adels
als Repräsentant der Krone, hatten außerdem das echt mur
CH, die Besiegelung eıner Urkunde verweılıgern, wenn S1e
1mM Interesse der Krone für notwendig hielten 6‘ Das große Siegel,
das bisher als Instrument der königlichen Willensäußerung galt,
wurde ZU Siege] des Staates. Als Jedoch die staatlichen
Aufgaben rasches. zielbewußtes Handeln verlangten, als die große
Politik ZU dauernden Ringen der Mächte wurde. galt dem
Willen des Könıgs unmittelbar und zuverlässıg, ohne eıne Un-
zahl VO  - Mitwissern, Geltung verschaffen. Das geschah durch
Schreiben., die unter dem Privy Seal. dem Privatsıegel des Königs,
ergıingen.

Die notwendigen Helfer boten siıch ıntier den vertrauten
Räten der Könige. Schon 1m Verlauf des spaten 13 Jahrhunderts
besprach der König die wichtigsten Geschäfte mıt den Beamten
der Wardrobe. den Beamten also, nıt denen engsten
sammenarbeitete und die aut Grund ihrer Fähigkeiten, nıcht
ihrer hohen Geburt., ausgewählt wurden: ihrer Hılfe bediente
sich annn auch 1 Kronrat. U  3 selinen Ansıichten Geltung VOCI-.-

schaffen 6 Idiese Beamten. prıvate Beamte des KÖön1gs und Miıt-
gylieder des Council. ZOS uch bei ZU Beratung ber Schreiben,
die unter dem Privv Seal ergıngen, Iso den unmıttelbaren W il-
len des Königs ausdrückten ö Der abschließende Schritt bestand

pÖörl, a.a.O
U  U > The Chancery ınder Kdward L11 FE  Manchester 1929

ff % ff’
ö1 Powicke, The Thirteenth Century 12160-—13 Ihe Oxford His-

LOr Y of England Oxford 1953 525 Ebd
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darin. daß einer dieser Beamten solche Schreiben VO vornherein
auft Weisung des Königs selbst entwarft.

Der Titel Tür Beamte dieser Art War bıs weıt in Jahr-
hundert 1ineıin uch 1ın England „„COnsiıliarıus et secretarıus .
„.Tamiliıarıs et secretarıus: ö Die Sekretäre des Königs die
Mitglieder se1nes Haushalts. denen se1n Vertrauen 1ın beson-
derem Maße schenkte Ö: Auch Gesandte des Königs wurden
genannt, da, w1e€e eıne Stimme VO 1254 betont. In seıinen Mund
der König YEeW1ISSE Geheimnisse gelegt habe Viele dieser (Ge-
sandten sıiınd uch bekannt als königliche äte 6‘ ach 1350 führ-
ten die Gesandten den Litel „„consiliarıus" allein. der Titel 5C-
cretarıus” hatte sıch inzwıschen mıt eiınem CNS umschriebenen
Pflichtenkreis verbunden.

Der erste nhaber des Titels „„.secretarıus . VO dem bekannt
1ST. daß die Briefe des Kön1igs .„under hıs DI1LVYy seal“ Z schre1i-
ben hatte. WarTt der Kleriker Johann Benstede: 12909 wiıird erst-
mals erwähnt 6‘ FEr WAaäTr, als elıner der wichtigsten Beamten des
königlichen aushalts. „Keeper of the Privv Seal“ uıund wurde
bezeichnet als the clerk who STAaVS continually by the king's
sıde ö Seit 1307 hıeßen fast alle nhaber des Prıvy Seal „king's
secretaries” S1e WäarTen gleichzeitig Mitglieder des „„secret 1I1-

O Aus wardrobe und councıl gıngen die Inhaber des NEUCMN

Amtes ohl uch hervor. Ihre Tätigkeit wird ber jetzt bewußt
auf die geheimzuhaltenden Geschätte hingeordnet;: 1500 nennt
Eduard I Hugh Despenser d. ] und Robert de Ayleston, den
Inhaber des Priıvy Seal „.secretar1ı1o0s NnOSTTOS. qu1ıbus secretlora
negotia nostra ommıttımus eti commun1cAmMus’ 6 6‘

Ausgangspunkt für das Cu«rc Amt ıst der vertraute Umgang
mıt dem König 1n wardrobhbe und councıl Ü das Amt des ekretärs

Dibben., SecrTetaries In the Thirteenth and Fourteenth Cen-
tiurıes The English Hıstorical Review XX 1910| 0—  ), das alteste Bel-
spiel, für 1253. steht bei Evan Ihe Principal Secretary of State

Survey of the Office Irom 1558 to 680 (Manchester und London 1923
John Maunsell. „secretarıus noster“ genannt anläßlich elıner diplomatischen
Sendung nach Spanıien, wird VO Matthäus VO  - Paris „specialor” und ‚5 U -
In consiliarıus" genannt). Dibben 430, 454

Kbd 4392 f $ uch hier el häulfig „Tamiılıarıs ei secretarius’, 99
creiarıo0s eti ıdeles nostros“

Dibben 436 67 Evans Dibben43 : Evans7?7
Dibben 431: ob Despenser Sekretär 1mMm Sınne des Amtes WAÄäT,

ware allerdings TSIT noch klären. % Dibben 440; Powicke, a.a.QO
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wWar Iso ıIn England VO vornhereın nıcht subaltern. Die Sekre-
tare üuhrten das prıvate Diegel des KÖnI1gs und befaßten sıch mıt
den Geschäften und der Korrespondenz, die der Geheimhaltung
edurften und deshalb u den engsten Vertrauten zugänglich
gemacht wurden. Dadurch kamen die Sekretäre sofort ın eıne
Stellung, die iıhnen größten Finfluß verschaffte *, sS1e standen
bald zwıischen König un Counsiıl. urch ihre Vermittlung tat
siıch der Wille des Königs kund: 1346 lesen WIT., der König habe
artholomäus Burgersh „„and other secrTetarıes“ ach London
gesandt, den Mitgliedern des Councıil ‚TO show the king's
ıll Vom Sekretär heißt geradezu: ‚„„.clericus. TUCM L}

constıtuit OrFrSanum SWUAC vocıs“
Die Sekretäre gehörten, auch als S1e seıt etwa 3 5() e1in Büro

unter sıch hatten. Z königlichen Privathaushalt, VO dem sS1e
auch Hnanzıell abhingen; S1Ee befanden sıch STETIS 1 engsten (Ge-
folge des KÖönigs Richard IT (  ] nennt seinen Sekretär
„the beloved clere wh Stayvs continually by u sıde  S05 die
Übermittlung des königlichen illens seizte die ständige Anwe-
senheit eım Souverän VOTAauUus Die vertraute Zusammenarbeit
mıt dem König, die selbständige Siegelführung, der Ursprung des
Sekretariats AUS dem Secret council, dem die vornehmsten Jerren
angehörten, verhinderte ın England uch die Unterordnung der
Sekretäre uıunier die Kanzle!l. Sie vermochten. 1mMm Gegenteil, ın
die Geschäfte der Kanzlei einzugreifen, WEeNnn der König
wollte d Der Sekretär des Königs erschien dem Kanzler gleich-

71 Der „Secretarius“ ugh Despenser the Younger, der 13927 VO  —_ der
Adelsopposition untier der Führung des Kanzlers ıIn den Sturz Eduards IL hiıin-
eingezogen un hingerichtet wurde, ygehörte den mächtigsten Männern
Englands Geschichte nglands I, deutsch VO  e} Je
salem München 1947 09 seinem StuUrZ Taylor, The Judgement

ugh Despenser the Younger, Mediaevalia et Humanistica 1958] 70—77);
ZU Titel secretarıus für Despenser AÄAnm

72 Dıbben 451;: weılere Beispiele eb  Q Unter Richard IL werden
die Sekretäre einmal genannt „agents of the king’s Ebd

Ebd 435: die Bildung e1ınes Büros begann mıiıt der Beschäftigung VO  b

wel clerks der wardrobe for „transcrıbing and enrolling etters made under
the PI1VYy seal“ vans 1  9 auch eb 14) Dıbben

Auf Anweisung der Sekretäre hın wurden Te1IDenNn unter dem
Großen Siegel ausgefertigt Wilkinson 1 9 2)‚ schon vorher wurden
TE1IDEN der Kanzleli, 1U S1e yeheimen harakter trugen, 1n der Wardrobe
regıstrıert 337)
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gestellt Zeıiıtgenossen ezeıchneten ihn als C1NE Art ‚„.chancel-
lor un als 1341 der Kanzler Stratford polıtischen mbı-
t1onen hoch gespann nd e1lne Parte1i SC den Könie
sammengebracht hatte, wurde VO den Sekretären gesturz
[)as Sekretarıiat War das natürliche Instrument der königlichen
Prärogatıve

Das Sekretarıat behielt die unmittelbare Bindune die Per-
s des Königs, auch als das Privy Seal W 16 vorher das Great
Seal aus Privatsıegel des Königs ZU Siegel der Krone
wurde als Siegelbewahrer und Sekretär verschiedene Amter
geworden Unter Richard I1 irat Stelle des Prıyv Seal
das Signet als Geheimsiegel die Sekretäre schrieben VO Jetz

° 8!Briefe ‚„„ad sıgnetum
Mit der Besorgung der wichtigsten politischen Geschäfte des

Königs betraut darunter seı1t etwa 1550 uch mıt der Aufsicht
ber die Kammer wWar das Sekretarıat ZU einflußreichsten
Behörde geworden Noch 1st reılich der unmiıttelbare Einfluß
auft die königlichen Entscheidungen schwer abzugrenzen, da Kon-
zepte UU selten erhalten sınd und schr oft nıcht feststeht ob
der Sekretär nach Diktat schrıeb aut Grund allgemeıiner Wei-
SuUuNs der nach CISCHCI Lektüre der CEINSESANSCHNCH Berichte
Konzepte selbständig verftaßte und damıiıt die Entscheidungen des
Könıigs beeinflußte Das Schwergewicht der Staatsführung
hatte sıch Jetz jedenfalls entscheidend verschoben Der Kronrat
den der König be1 SC1INECN Entscheidungen beiziehen mußte. stand
Jetz dem Könıig nıcht mehr geschlossen gegenüber besonders
se1t der Miıtte des 15 Jahrhunderts w äar e1iInNn Mitglied des Rates

i7 Dıbben 436 Wilkinson 110 { D Hw ans
Söü I)iıibben 437 f

Das königliche Geheimsiegel WarTr zuständig uch für die Kammer,
der Sekretäre hieß auch „clerc of the chamber“ 449 14)

Eıs scheint daß die TENNUNSC der Amter des Sekretärs un des kee-
PCIS of the seal (Dibben 437) die Mıtte des Jahrhunderts die
Sekretäre Councıl Ratgebern zweıten Ranges herabdrückte rst für
Thomas Beckington (  39—1443) ıst wieder als Titel ekannt „SECTETIATY and
councillor spätestens m1T ılliam Hateliffe 1464—1480) die eKTE-
tare vollberechtigte Mitglieder des Council vans 16 f1.: dort wird an sSC-
geben, daß S1C VOorT dem 15 Jahrhundert überhaupt nıcht Mitglieder des Council
W AarCcCh, dagegen sprechen ber die Zeugnisse be]l D I und e)
Das Office der Sekretäre erweıterte sich Jahrhundert zusehends und
wurde systematisch durchorganısıiert 1450 ab Sekretär AL the
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gleichzeitig Vorsteher einer bürokratisch arbeitenden Behörde,
die zielstrebig Informationen eINZOL, die notwendigen Malnah-
Ine vorausberechnete und dem König oder dem Sekretär er-möglichte. die Ratssitzung bereits mıt estumrissenen Plänen ZU
betreten. Damiıit lagen Initiative und Übergewicht VO vornherein
auft ihrer Seite Die fortschreitende Konzentration der Regie-
rungsgeschäfte ın der Hand des Königs War das Ergebnis der

Institution.
In den Wirren des Jahrhunderts War ın England nıcht

möglich, das Sekretariat des Königs noch weıter auszubauen. die
Urganisation verfeinern und den Einfluß der Sekretäre
vergrößern. Das Sekretariat blieh bis ZU nde des Mittelalters
auft dem Stand. der 1450 erreicht WAar Doch wurde dieser
Stand 1mM gyleichen Zeitraum ın wen1ıgen Staaten erreicht. 1n kei-
N übertroffen. England War ın der Ausbildung des Sekre-
arlats als Vollzugsorgan des königlichen iıllens vOTansSeSaAaNSenNund hatte damit die Entwicklung eingeleitet. die ZU Ausbildung
moderner. bürokratisch organıslerter Regierungsbehörden führen
sollte. Drei Tatsachen sprechen dafür. daß 1n England das ecue
Amt geschaffen wurde. Der Jıtel „secretarıus" tauchte 1er ZU
ersten Male 1ın selner Bedeutung auf: der Jitel wurde Je-doch nicht NC geschaffen. sondern ezeichnete ın selner ber-
Lieferten Bedeutung u die vornehmste Seite der Tätigkeit des

Beamten., selne Teilhaberschaft den Geheimnissen des
Königs als dessen vertrauter Ratgeber— wenngleich ın elıner Art
prıvatrechtlicher Abhängigkeit VO König und dessen Vertrau-
en ®: auch blieh der Sekretär Mitglied des königlichen Rates.
AUS dem DE  n WAar. Damit sınd ın England schon 1MmM

Jahrhundert alle Kennzeichen der Stellung der spateren CUuUTr

päischen Staatssekretäre vereinıgt: S1Ee besaßen VO Beginn der
Institution KRechte. die ıIn anderen Staaten erst 1m Laufe elıner
jahrhundertelangen EntwicklungAwerden mußten.

Auf dem Festland findet sıich der CUue Titel rühesten ın
Frankreich. 1316 wırd ın eıner Ordonnanz Philipps unter
den „„.notalres sulvant le TO1 e1in „secretaire“ genannt *. Der
realm of France“, ferner eınen „SECTETATY 1n England for the Ten lan-
guage“ und 1ne Art Sekretärassistenten. 1480 ıst die Organisation hnlich
(Evans 16, 1915 ıb b 437 Sekretär „DPrıvate clere of the king”.81 De bca yı Les Secretaires depuis leur Institution Jusqu ä _1a
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erste bekannte ‚secretaıre du T’O1 War Pierre Barriere. © wird
für 1319 als solcher erwähnt © Seither wWar dieser Titel geläufig 5

Er ezeichnete jedoch eın Amt., das seıt langem bestand. der
Cue Titel wurde also. wohl aus England. übernommen. Wie 1n
England WäaTen uch ın Frankreich die Könige schon 1mMm 13 Jahr-
hundert azu übergegangen, Briefe mıt geheimem Charakter
nıcht der Kanzlei ZU Besiegelung auszuhändigen, sondern ihnen
eın Siegel aufzudrücken. das sS1e persönlich äihrten. Seit Ludwig

HI ist e1in solches königliches Sekretsiegel bekannt. uıunier
Philipp erhielt uch diesen Namen S Schreiben. die unter
diesem Siegel ergıngen. drückten e]ıne persönliche illenserklärung
des Königs aus  55 Die mıt der Abfassung solcher Schreiben beauf-
tragten Notare erscheinen jedoch eTrst se1ıt dem Beginn des

Jahrhunderts ın besonders hervorgehobener Stellung, sS1€e tira-
ICN die Bezeichnung .„„notalres SU1Vans le roYyY 9 In eıner Ordon-
anz VO 1510 findet sıch annn ihr Titel, S1e werden g —-
nannt .„.clercs du secret  .. 9]_ Ihre TZahl betrug Tel I die gyJeiche
Tahl begegnet 1316. Jetzt ist ber elner VO ihnen auscdrücklich
als „„‚secretaire” ezeichnet 9 Gleichzeitig gilt der Name „„.notalre
Mort de Louis (Paris 1881 5: M o el, La grande Chancellerie oya
ei l’expedition des ettres TOyauxX de L’avenement de ilıppe de Valois
la fın du XIVe siecle (1328—1400 (Memoires ei documents publies PAar la
1ete de Kcole des Chartes ILI) arıs 1900 Dem Wortlaut bei Lın Ca
1st entnehmen, daß der 1Ie „secretaire” schon als ekannt vorausgesetzt
wird: „Article des notalres suıyant le rTO1 Un secretaıre ei deux autres, dont

LesL’un SCTa de San g ei 1O  = plus qUE CEes tTO1S, ei prendre le secretaıre
autres notalres Die be] Mo e { für das 19 Jahrhundert überlieferte Be-
zeichnung ssCt secretis“ für verschiedene Personen 1st, solange iıhre ellung
und ihre Tätigkeit nicht SECNAUECET bekannt IS für die Entwicklungsgeschichte
nıcht berücksichtigen. Wahrscheinlich handelt sich gelehrte Ver-
wendung des ÜAaUuU der Antike oder aUSs Byzanz bekannten Titels hne offizielle
Bedeutung.

585 Perrichet, La gygrande Chancelleri de France des ÖOrıigines
1328 Parıs 1912 539 Ebd 341

ore (} Perrıchet 30  0
Ihre Aufgabe wiıird umschrieben: rediger „Jes actes emanes directement

du souveraın.“. et „Jles ettres commandees par le LO1 personne” K O
Yawtier, Hıstoire des Institutions Francaises Moyen Age IL Insti-

utıons Royales Parıs 87)
% More 6 < Perrichet 559; Ka Kawtı er
%“ Kucary 4} LOt=PFaw 414er

Lot-Fawtier 81 I,
Lucar 5! vgl uch Anm
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für alle dreli, S1e sind Au durch esondere Rechte und Pflichten
aUuUS der Zahl der übrigen „„NnOtalres du TO1 hervorgehoben. Auch
als S1e Rang und Einkommen 9 VO allem Einfluß, die No-
tare weıt überragten, haben die ekretäre ihre Herkunft aus dem
Amt der Notare nıcht verleugnet °° Wie die Notare unterstanden
uch die Sekretäre em Befehl und der Jurisdiktion des Kanz-Ä-
lers und leisteten iıhm den Amtseid ®® Sie befaßten sıch jedoch,
außer auftf speziellen Befehl des Königs, nıcht mıt Urkunden
rechtlichen nhalts der Gratialsachen: ihrer Aufgabe gemäß wWäarTt
der weıthin formlose Brief In Iranzösischer Sprache, das Brevet.

ach Herkunft und Rang standen die TIranzösischen Sekretäre
also deutlich unter den englischen: S1Ee waren nıcht. WI1e dort. der
politisch Ttührenden Schicht der Beamten des königlichen Haus-
halts entnommen. sondern dem Kreis subalterner ”. wenngleich
vorzüglich gebildeter Beamter der Kanzleı: auch standen S1e nıcht
neben der Kanzlei als Behörde eigener Art. sondern ih
eingegliedert. Ihr Aufgabenkreis Wäar Jedoch, da 1ler wW1e dort
die gleichen politischen und administrativen Erfordernisse ZU

Ausbildung der Institution geführt hatten. derselhbe w1€e
In Kngland. Die Sekretäre. berufen durch das Vertrauen des
Königs, standen trot7z ihrer Bindung die Kanzlei ausschließlich
1MmM persönlichen Dienst des Köni1gs, wohnten 1m Hötel und g‘ -
hörten ZU königlichen Haushalt. freilich erst seıt 1316 %2 Sie
verfaßten und expedierten 9 wW1e die Notare 1mMm Bereich der
Kanzlei 100 die Briefe. die unmittelbar VO König selhst befohlen

diese Briefe trugen den Vermerk ‚CI regem  201 se1t
Philipp .„De PAar le ..  roYy un wurden besiegelt mıt dem
Sekretsiegel. Zumeist handelte es sıch dabei Lıtterae clau-

oOTre
Als ıte erscheint fast immer „secretaıre ei notaire du Roy Du

Cange VII 58C; Morel 64) ; noch 13592 schlossen sich Sekretäre und Notare
einer einzıgen Körperschaft men (More 101), und 1413 wurde der

inzwischen aufgekommene Brauch. Sekretäre auch ohne vorhergehenden
Dienst als Notare ZU bestallen, ausdrücklich verboten ucay

Lucay 6; oOre 55
97 Lot=Tawitber

Ordonnanz VO 1316, bei Lucay
n Manuel de Diplomatique (Parıis 1894 761

10 More 54:; LOt-KFawlj er
10 Morel62,64,67: Perrichet 341.

GIiry Z80; Morel 261, 278: Perrichet 307 ff
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S4e 103

% vorwıegend Mandate. echte Geheimsachen Iso 104 Be-
sonders Schatzanweisungen, die ın der Regel unter dem Sıignet
ergıngen wurden VO  - ihnen sıgnıert und expediert 106 Unter
Philipp wurden jJedoch 1343 s1ieben ekretäre ausschließlich
mıt der Bearbeitung VO „„Jlettres GJUC le TOL1 commandera touchant
les Hnances“ beauftragt 107 arl bildete au  N diesen Sekretären.
deren Zahl schwankte 105 eın Amt., das der „„secretalres
des commandements ei finances“ 109 uch diese ekretäre blieben
weıterhıin abhängig VO der Kanzlei 110

Über die Stellung subalterner BPeamter hoh S1Ee Nu der Kıin-
fiuß hinaus, den sS1e ihrer Vertrauensstellung Z König VT -
dankten. Im Auftrag des Königs unterschrieben S1Ee Briefe 111 ın
seliInem Auftrag nahmen sS1e den Sitzungen des Conseil teıl.

dort ber die laufenden Angelegenheiten Bericht erstat-
ten 112 Beherrschenden Einfluß erlangten sS1Ee trotzdem lange Zeit
nıicht, iıhre große Zahl stand dem 1m Weg 115 1570 Jjedoch schien
der Auifstieg der königlichen Sekretäre einzusetzen: TIThomas le
Tourneur., Archidiakon VO Tournal, erscheint Jetzt als „premiler
secretaıre el maıstre de la Chambhre de 110S Comptes et nOosire

114conseıiller Es zeichnet sıch eıne büromäßige UOrganisatıon des
Amtes ab, uch erscheint der erste Sekretär als Mitglied des Con-
se1l. Die Bindung die Kanzlei haätte Jetzt eigentlich fallen
mUussen, doch die beharrenden Kraftfte starker als die Ten-
denzen. welche die (1 Behörde entwickelte. Ihre Macht War

groß geworden: Zzwel Jahre späater schuf arl für die Sekretäre
103 370/71 y9l  u 1DSs1 secretarı1) sınt continue propier lıtteras clau-

sas et alıas multipliciter oneratıSecretarius und Sekretariat  61  sae  103  ‚ vorwiegend Mandate, um echte Geheimsachen also!**, Be-  sonders Schatzanweisungen, die in der Regel unter dem Signet  5  ergingen *°  ‚ wurden von ihnen signiert und expediert!. Unter  Philipp V. wurden jedoch 1343 sieben Sekretäre ausschließlich  mit der Bearbeitung von „lettres que le roi commandera touchant  les finances‘“ beauftragt *. Karl V. bildete aus diesen Sekretären,  deren Zahl schwankte*®, ein neues Amt, das der „secr6taires  des commandements et finances‘“ !”. Auch diese Sekretäre blieben  weiterhin abhängig von der Kanzlei *.  Über die Stellung subalterner Beamter hob sie nur der Ein-  fluß hinaus, den sie ihrer Vertrauensstellung zum König ver-  dankten. Im Auftrag des Königs unterschrieben sie Briefe!, in  seinem Auftrag nahmen sie an den Sitzungen des Conseil teil,  um dort über die laufenden Angelegenheiten Bericht zu erstat-  ten ** Beherrschenden Einfluß erlangten sie trotzdem lange Zeit  nicht, ihre große Zahl stand dem im Weg**, 1370 jedoch schien  der Aufstieg der königlichen Sekretäre einzusetzen; Thomas le  Tourneur, Archidiakon von Tournai, erscheint jetzt als „premier  secretaire et maistre de la Chambre de nos comptes et nostre  66 114  conseiller  . Es zeichnet sich eine büromäßige Organisation des  Amtes ab, auch erscheint der erste Sekretär als Mitglied des Con-  seil. Die Bindung an die Kanzlei hätte jetzt eigentlich fallen  müssen, doch waren die beharrenden Kräfte stärker als die Ten-  denzen, welche die neue Behörde entwickelte. Ihre Macht war zu  groß geworden; zwei Jahre später schuf Karl V. für die Sekretäre  13 1370/71: „cum ipsi (= secretarii) sint continue propter litteras clau-  sas et alias multipliciter onerati  .“ (MorTel 67).  » Ausdrücklich begründet wird die Verwendung der Sekretäre am Hof  Humberts II. in der Dauphine: „Item quia multa frequenter occurrunt quae  non sint omnibus revelanda, ad nostra servitia, nostraque secreta perficienda  et executioni mandanda quatenus de nostro mandato processerint, unum  fidelem ac probum ac sufficientem virum in nostrum secretarium volumus  deputari‘“ (Ordinat. Humberti II. an. 1340, bei Du Cange VII 387; dazu auch  Bresslau I 313 Anm. 5)  %5 Morel 277.  16 L,ucay%6; Giry 771; Morel 278.  AAA ANAC  18 1372 fünf, 1381 zwölf, später vier bis sechs.,  %® Giry 772; Lot-Fawtier 87; Morel 69.  HOE CayO:  A e rriche t 540  220a S45  13 1316 war sie auf drei festgesetzt, gegenüber 27 Notaren; 1342 hatte sie  sich, gegenüber 59 Notaren, auf sechs erhöht, dann schwankte sie zwischen  acht bis achtzehn, 1387 wurde sie auf zwölf begrenzt (Lucay 6; Morel 65,  80).  ıs Morel 87.(Mo r el 67)
Ausdrücklich begründet wird die Verwendung der Sekretäre Hof

Jdumberts IL ın der Dauphine: „L1tem quıa multa Irequenter OCCurrunt QUAC
N1O  —_ sınt omniıbus revelanda, ad nosira servıtıa, nosiraque secreia perficıenda
el executionı mandanda quatenus de NOSTITO mandato processerıint, un ul

fidelem probum sufficientem vırum In nostrum secretarıum volumus
deputarı ” Ordinat Humberti IL 1540, be1 VII SS dazu auch
Bresslau 515 Anm. 5) 105 Morel DL

106 Lucay 6; GIiry C: Morel 278 107 Lucay
1579 fünf, 1381 zwOlf, später vier bıs sechs.
GIiry AA 1LOö 12a winler 8 9 oOre Da

11 Peaerrichet 540 11° Ebd 345
113 1316 wa  — S1e auf drei festgesetzt, gegenüber D7 Notaren;: 1349 hatte S1E

sıch, gegenüber Notaren, auf sechs erhöht, dann schwankte sS1e zwischen
acht bis achtzehn, 1587 wurde S1e auf zwolf begrenzt ucCay 6’ M o r el 6 9
S0) 114 ore
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der Kammer eın eıgenes Amt: der „premiler secretaire‘”, der ohl
gerade durch die Verbindung mıt der Kammer stark aus dem
Kreis der sonstigen Kanzleibeamten herausgetreten WAaT, VeTI-
schwindet wieder. Unter arl trıtt aber. das ıst eıine außer-
ordentliche Errungenschaft der französischen Sekretäre. 1379 bei
Schreiben „De DAr le royY neben die Unterschrift des Königs die
des Sekretärs. der den Brief verfaßt hatte 115 Die Staatssekretäre
des Jahrhunderts übernahmen diese Gewohnheit. und hat
die moderne Gegenzeichnung des Ministers 1er ihren Ausgangs-
punkt 116 Die Stellung des königlichen Sekretärs. VO Anfang d
TOTLZ rangmäßiger Unterlegenheit gegenüber der des englischen,
nıcht unbedeutend 117 hatte sich noch 1m auf des 4. Jahrhun-
derts außerordentlich gehoben; der Titel wurde als Ehrung be-
trachtet *®: Ludwig XI annn verwendete seine Sekretäre

diplomatischen Missionen 119
ach eiınem Jahrhundert War der französische Sekretär

nähernd dem Rang aufgestiegen, VO dem ın England die Ent-
wicklung AaUSSCSANSEC WAÄäT, und auch annn hatte diese öhe
nıcht behalten können. Es sollte noch zweıl Jahrhunderte dauern,
bis auch 1n Frankreich der „„Secretaire d’FEtat“‘ vollberechtigtes
Mitglied des Conseıil WAäFr., bis Iso mehr War als eın unterge-
ordnetes Werkzeug des königlichen illens. Die Bindung die
Person des Königs und das königliche Vertrauen als Vorausset-
ZUD  y für ihre Tätigkeit hoben ihre Stellung 1m auf der Eint-
wicklung wohl zusehends: doch ihre Herkunft aus dem Kreiıis der
Notare und damiıt ihre Tortdauernde Abhängigkeit VO Kanzler
verhinderten den Autfbau eines Amtes. das mıt der Kanzlei kon-
kurrieren konnte. Das Bedürfnis danach War ın rankreıich aller-
dings auch nıcht zwıngend wWw1€e ın England Die Tfranzösischen
Kanzler N1ıe ın dem AÄAusmaß eıner Bedrohung der
königlichen Prärogative geworden W1e€e die englischen; S1Ee blie-
ben Werkzeuge des Königs, wurden nıcht ertreter eıner standıi-
schen UOpposition, die sıch. gyleichsam als Repräsentanten des Staa-
tes WI1e der König selbst. dem König ZU Seite stellen VOCI«.-

115 OoOTe 2006 Giry 781 £ 116 Giry 781
117 Die Sekretäre immerhin, wWas DUr bei den angesehensten Be-

amten des oles der Fall WAaTr, Hausgenossen des Königs ucay
118 Die „grefhers du parlement” iwa erhielten ihn SCrxKh (M o e | 68)
119 Lucay
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suchte 1!?° Unauffälliger als die ekretäre des englischen Königs,
hatten die TIranzösischen gleichwohl auch noch 1mMm Mıttelalter eine
entscheidende Funktion 1m Entwicklungsgang des modernen Staa-
tes Die auswartıge Politik und die Finanzverwaltung, die aus-
schließliche Domäne des Königs also, das Gebiet, das sS1e
büromäßig bearbeiteten, für das S1Ee die Unterlagen bereitstellten
un die Voraussetzungen schufen für eine zielbewußte Füh-
runs der Geschäfte.

Ausdruck gesteigerter politischer Aktiviıtät, konnte das eue
Amt auch der Kurie nıcht fehlen. als dort eın Papst VO der
politischen Leidenschaft eiınes Johannes XIL F die
Tiara trug  1421 Der JTıtel „secretarıus" für einen Beamten., der die
Funktionen eines ekretärs ausübte., erscheint reıilich erst 13238,
clldl damals noch., W as Tangl und den folgenden Bearbeitern der
päpstlichen Kanzlei- und Behördengeschichte entgangen ıst. ın
selıner ursprünglichen Bedeutung als Vertrauter 122 Ebenso ist
auch In den Erwähnungen der nächsten Jahrzehnte aufzufas-
sen  123  ° selbst 1544 WAar wI1e unlängst Opitz geze1igt hat,
gyleichbedeutend mıt „Tamiliarıs”, auch Wenn ihn bereıts der
tierende Sekretär trug  124 Noch lange Zeit Nebentitel. 1Ur die

Wenn Diıbben 450 für die französischen Sekretäre feststellt, sS1e  A
selen schon mehr dem Staate zugehörig als dem Hof, ist bedenken. oh
nıicht ın Frankreich Staat und Hof viel NS zusammengehörten als 1n Eng-
land, sich die Stände ebenfalls als Repräsentation des Staates ühlten

121 [Da über die Entwicklung des päpstlichen Sekretariats bereits 1ıne
außerordentliche Zahl VO  e Monographien SOWI1IEe zusammenfassender Darstel-
lungen vorliegt, darf ich mich 1ler kürzer fassen und miıich darauf eschrän-
ken, die wesentlichen Züge hervorzuheben. Hier nıcht genannte Literatur ist
verwertet 1ın meınem Aufsatz: Die Sekretäre Pius IL Ein Beitrag ZU  —; Ent-
wicklungsgeschichte des päpstlichen Sekretariats, 1N ° ROQS 1958) 25—80

122 Die erste Erwähnung lautet: .intendente deinceps talem ıDere
cautelam, quod qUae vobis secrTeie scr1ıbemus, nullis N1ısı solj abrevıatoriı et
Scr1ptor1, fidelibus secretarıls nostrI1s, pandentur“ Z Vatikanische
Akten ZU deutschen Geschichte ın der Zeit Ludwigs 7925 Nr 2003: dazu
auch Tan o 1, Iie päpstlichen Register VvVo  _ enedl. XIL bis Gregor X1.,
Festgabe für Büdinger Innsbruck 297)

123 Der 1te „SCrT1ptor et secretarıus domini nostri “ 1sSt 1339 einem Petrus
de Caunis beigelegt, der unter Clemens ammerbeamter Wäar (B {S.

2173 Anm 3) unter Benedikt XIL ber nicht 1n der Zahl der eigentliıchen
Sekretäre erscheint. Außerdem begegnet „secretarıus" für Kammer  eriker
schon 1320 (Bresslau, a., a. O.)

124 Der 1te autete bis ın die ersten re lemens’ VI „SCT1ptiOor et fami-
liaris“ (G 7, Die Sekretäre Franciscus de Sancto Maximo und Johannes
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esondere Vertrauensstellung sSe1INESs Inhabers kennzeichnend.
wurde „secretarıus" erst nach 1359 identisch mıt Sekretär.

Auch ın Avignon wurde der Titel für den nhaber des AÄAmtes
eınes Sekretärs VOoO „secretarıus" 1n selıner Bedeutung als .. Ver-
rauter“ abgeleitet: daraus wiıird Ina schließen mussen, daß sıch
Amt un Titel der Kurie selbständig entwickelt haben un
ııcht VO französischen Vorbild abhängig sind Es la ın eiıner
Zeit bewegten politischen Ringens nahe. eheimnisse sorgfältig
D hüten und gleichzeitig die Unterlagen Tür politische Ent-
schlüsse bereitzuhalten. Schon AadUuSs der Zeıt Gregors 122 bıs
1241) sınd Register mıt eıner /Zusammenstellung der politischen
Korrespondenz erhalten: bemerkenswert für das wachsende MißB-
trauen ıst die Tatsache. daß INa 1311 eiınem dieser Bände den
Titel gab regıstrum secretarum lLitterarum Dominı (Gre-
SOoT11 pPAape 125 Noch hatte INa ZWarTr keine behördenmäßige
Form für die eCue Aufgabe gefunden, doch die Aufgabe selhst
War erfaßt: die geheime Behandlung der politischen Korrespon-
enz Unter Johann XXITI wurde ann das Sekretregister mıt
Briefen, die Politik und Verwaltung betrafen. regelmäßig g' A
Tührt 126 und der Führung des Geheimregisters entsprach uch die
Behandlung der politischen Geschäfte durch Beamte., die ın be-
sonderem Vertrauensverhältnis VAx Papst standen. Der erste
bekannte päpstliche Beamte. dessen Amt WAarT, die Geheim-
korrespondenz führen. War Bernardus Stephanı, eın Mannn
des persönlichen Vertrauens Johannes XX Er sıgnıerte Ur-
de Sancto Martino. Bemerkungen ZU Frühzeit des päpstlıchen Sekretariats,
Iın Q. u. F.a.1. B. u..A. 202), wobei „Tfamıiıliarıs"” mıt „secretarius”
gleichzusetzen ist, W1e oben gezeigt wurde. So ıst auch noch beim JIıtel für
Franciscus de Sancto Maximo, der 1 34.7 „SCT1ptor el familiarıs“S Iso Se-
kretär, wurde, 15  z als „capellanus ei commensalıis“ erwähnt ıst wobel
wieder ‚‚.cCommensalis“ und „Tamiliarıs“ gleichbedeutend sıind und se1ıt
1350, als ZU Notar ernannt wurde, „NOTtarıus ei secretarius“ hieß (Opitz,
el 193) Auch als seıt 1352 der ıte „secretarıus"” 1n TKunden erschien,
also offiziell gebraucht wurde, stand Nn1ıe allein, sondern erschien STEeISs 1ın Ver-
bındung mıt scr1ıptor, notarıus oder regıstrator ebd 203), Iso mıt der be-
kannten Bedeutung.

3  —Z Bock, tudien ZU Registrierung der politischen Briefe un der
allgemeinen Verwaltungssachen ohanns XALIL,, 1n : (1940) 158

126 x ] O8 f‚ Über Registrierung VO  — Sekretbriefen.
Studien den Sekretregistern ohanns XXIIL., 1n Qa (1937/38 211

127 Opıtz 190 f
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kunden, die nıcht das Zeichen des Vizekanzlers aufweisen, Iso
nıcht 1ın der Kanzlei entstanden sınd *}?®.

Die Sdelbständigkeit der kurilalen Entwicklung wırd durch
eın weıteres Argument gestutz Wohl haben WIT auch 1Mm „SCT1D-
[OT domini nostrıi ohanns XI 129 eınen Beamten. der ahnlich w1e€e
der französische Sekretär 1mMm persönlichen Dienst des Souveräns
stand, ber WarLr nıcht abhängig VO der Kanzleı. sondern
terstand der Oberaufsicht des Camerars, des Leiters der papst-
lichen famıilia, des Beamten. der Politik un Finanzverwaltung

130besorgen hatte Der (CCamerar selbst begegnet auch diese
Zeit noch mehrmals als Konzipist VO Geheimbriefen politischen
nhalts 151 vielfach wurden Konzepte politischen un: finanzıellen
Inhalts ın der Kammer verfaßt 132 Als U für diese Art Korre-
spondenz, die sıch unter Johann A außerordentlich ausweıtete.
die Anstellung eınes eigenen Beamten erforderlich wurde, unter-
stellte INa iıhn eben der Kammer. die diesen Bereich schon bis-
her betreut hatte 135 Der schwerfällige Geschäftsgang der Kanz-
lei hätte. w1€e der Vorfall VO 1338 ze1igt *, die Geheimhaltung
nıcht gewährleistet.

iıcht aus der Kanzlei, sondern Aaus den Beamten der Kammer
un sonstigen päpstlichen Familiaren auch die ersten mıt
der Führung der Geheimkorrespondenz beauftragten päpstlichen

135Familiaren JC worden Es warTr reilich nıcht SC
1928 D  $ ck 1N ° 35, WL 129 Bresslau I 312.

Gottlob, Aus der Camera Apostolica des Jahrhunderts
(Innsbruck 1 ff! SO f, 127

131 Göller, Mitteilungen und Untersuchungen über das päpstliche
Register- un Kanzleiwesen 1M Jahrhunderrt, besonders uıunier Johann X XIL
un Benedikt AIL., 1Nn: 1904 3192 f.; Opitz Über Registrierung
voOn Sekretbriefen. tudien den Sekretregistern Clemens V 1n Ul.

117° ders. In Q. u. F 3 9
132 Bock, Einführung ın das Registerwesen des Avignonesischen

Papsttums, 1N: Q.u. F 31
133 Papst, amerar un Thesaurar erteilten Weisungen und überwach-

ten dıe mtsIiuhrung der Sekretäre, vereidigt wurden S1Ee durch den amerar
Göller, Aus der Kanzlei der Päpste und ihrer Legaten, 1N : Q. u. F.

1907] 313, 315:; Opiıtz in 3 9 196;: Kraus RQ5S 5 „ {f.)
© Vgl Anm. 19292
135 Obwohl 1mM Jahrhundert die politischen es  alite VOoO  - den Notaren

besorgt wurden ang 296: ZU  — Betrauung der Familiaren Goöller 1N :
Q.u. F, 6! 515:; Bock in: @. u E} 29, 8 9 Opıtz, Die Sekretärsexpedition
untier an un Gregor XI., 1n Q u.F: 159)
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schlossen. daß bisweilen uch Angehörige der Kanzlei das Ver-
irauen des Papstes gewannen **°, doch schon der Nachfolger des
F’raneciscus de Sancto Maxıimao kam niıcht mehr aus der anzle1 137
Daß Franciscus selhst 1350. als bereits TEL Jahre lang Sekre-
tar WAaT, den Liıtel Notar erhielt 138 spricht dafür. daß die Notare
damals 1mMm Rang noch höher standen: zeıgt ber auch, daß dem
Papst daran gelegen WAaT, Beamte se1lnes Vertrauens siıchtbar a UuS-
zuzeichnen.

Der offzielle Titel der Sekretäre: „SCr1ptor eti amıliıarıs“
der „„NOTarıus ei secretarius , der für die Herkunft der
Institution aus der Kanzlei sprechen scheint, ıst wohl eher der
Ausdruck Tür die Tatsache., daß Sekretär und Notar e1ine gemeln-
sSsame Aufgabe hatten. Ihre Tätigkeit vollzog S1 ZWarTr In VOTI' -
schiedenen Bereichen, ın der Kanzlei mıft ihren Justiz- und (Gra-
tialsachen., ın der Kammer mıt ihren politischen und finanziellen
Schreiben. ber sS1e estand bei Notaren un Sekretären ın olei-
nDer We  1Se ın der Konzipierung VO Schreiben. der UÜberwa-
chung der Mundierung, Kxpedition un Registrierung. Miıt der
Kanzlei die Sekretäre auch adurch verbunden, daß die
VO ihnen konzipierten Bullen VO besonders dafür bestimmten
Schreibern der Kanzlei mundiert wurden.

Das vertraute Verhältnis ZU Papst. das die Stellung der
Sekretäre gegenüber den Notaren die ıimmer mehr Bedeu-
tung verloren. bis ihr Amt völlig 1ın dem der Abbreviatoren.
ursprünglich ihren Privatbeamten. aufgegangen wWar 139 Aa US-

zeichnete. wirkte sıch 1m Verlauf des Mittelalters nıcht mehr ın
einer allgemeinen Zunahme des politischen Einflusses der Sekre-
tare au  N rst 1mM spaten Jahrhundert stıegyen erstmals Sekre-
tare ZU W ürde eınes ardıinals auf; auch Bischöfe als amtierende
Sekretäre finden sıch erstmals ıunter Pıius I: während die Leıtung
des Kanzleiregisters schon Irüher Beamten 1mM Rang eines Bischofs

140oblag ber auch annn noch die Sekretäre untergeord-
elie Werkzeuge des päpstlichen iıllens. ährend der Vize-
kanzler. ursprünglich eın Beamter ohne bedeutenden Rang, Z

136 Bernardus Stephani eiwa Wr Notar 1N: ] 0M 5 ° 190). auch
Franeciscus de Sancto Maximo kam aus der Kanzlei ebd. 192;: auch Opitz
IN ıU 55 1944)| 166) 137 Opitz 1N * Q. u. F, 50, 205

138 Ebd 193 139 Bresslau JU'5
d Wa Otte nt al, IDie Kanzleiregister FEugens Eın Nachtrag, 1ın

1066G Tg I11 1890/94 204
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höchsten Stellung unter den ardinälen und beträchtlichem
Kinfluß aufstieg, blieh der Rang der Sekretäre jJahrhundertelang
der eınes Beamten hne eigene Initiative. Weisungen gebun-
den un der Aufsicht VO Kammer und Kanzlei gleichzeitig
terstellt.

Wohl mMas auch die politische Bedeutungslosigkeit, der die
Kurie ın den Jahrzehnten des großen Schismas herabgesunken
WAäT, die Entfaltung eınes reın auf politische Wirksamkeit abge-
stellten Amtes verhindert haben. doch die rasch anwachsende
Zahl der ekretäre selbst irug nıcht wen1ıger Z dieser Entwick-
lung bei Schon seıt 1357 standen mehrere gleichberechtigte Se-
kretäre nebeneinander 141 unter Gregor XI (  0—1  ) wWwWar be-
reıts die Sechszahl erreıicht 1*? und blieb immer wieder ber-
schritten. Richtzahl biıs ZU nde des 15. Jahrhunderts. Das e1-
gentümliche Besoldungswesen der Kurie., das die Sekretäre nicht.
W1€e ın Frankreich. pauschal den Einkünften der Kanzlei be-
teiligte, sondern iıhr Einkommen abgesehen VO den ihnen
zufallenden Pfründen nach den VO ihnen konzipierten Bullen
bemaß. stellte eiınen weıteren Kaktor dar Die ekretäre
eıne Reihe VO Urkundenarten der Kanzlei sıch und gerleten
damiıt ın weıtere Abhängigkeit VO der Kanzlei 143 , sS1e wurden
Abbreviatoren besonderer Art Diese Abhängigkeit VO der
Kanzleı. ihre große Zahl und die grundsätzliche Gleichberech-
tıgung der einzelnen ekretäre verhinderten die Ausbildung
eınes eıgenen Büros. Die Ernennung berühmter Humanisten
pnäpstlichen Sekretären 144 anderte dieser Rangminderung
nichts

Auch die selbständige Registerführung für einen eıl der
Bullen. die VO ıhnen sıgnıert und expediert wurden, führte nıcht

Begründung eıner selbständigen Stellung zwıschen Kanzlei
und Kammer. Wohl beschäftigten die Sekretäre für ihr eigenes
Register u VO iıhnen abhängige Registratoren, ohl erscheint
1eTr keine andere Kontrollinstanz als der Papst selbst **° doch

141 Opitz 1N? Q.u. F.3  D 158 142 Ehbd 178
143 Diese Urkunden wurden 1 Kanzleiregister regıistriert - 6)

Dazu - 3073 f.; die Namen S1N!' aufgeführt bei
I DA Le Origini Pontifcia Segreteria dı Stato la „Sapıentı Consıilio“

del Pıo (Romana Curia Beato Pıo sapıentIı consilio reformata) (Rom
1951 163

145 Kraus 592 1.: anders ıst natürlich beiım Kammerregister, 1ın dem
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blieh der Institution der päpstlichen ekretäre der eigentümliche
Schwebezustand zwıschen Kanzlei und Kammer. bis Innozenz I1L
487 ın der Bulle .„.Non debet reprehensibile” das Collegium der
Secretarıl Apostolici gründete und die Sekretäre unter Auf-
gabe der Bindung selne Person bisher wurden sS1e STEeTiSs
„secretarıı nostrı genannt ausdrücklich dem Vizekanzler
terstellte 146

Dieselbe Bulle bedeutet ber uch die Bestätigung elıner
zweıten Entwicklungsreihe, die ebenfalls mıt Kugen einsetzte.
Der Ursprung des Amtes hing ZU  en mıt der Notwendigkeit.
die Bearbeitung geheimzuhaltender Schriftstücke der Kanzlei
entziehen und S1Ee Beamten anzuveritirauen. deren Zuverlässigkeit
dem Papst bekannt WAar. Als die politische Aktiviıtät der Kurie
im Verlauf des 15 Jahrhunderts wıieder zunahm. machte S1 die-
SsC[* Gesichtspunkt erneut geltend. Die notwendige Folge WT,
daß die politische Korrespondenz 1n die and bsolut verlässiger
Sekretäre gelegt wurde. während die übrigen die dem Amt 11 -
zwischen zugewachsenen Aufgaben besorgten. Diese bevorzugten
Sekretäre. nıcht mehr als ZwWeIl. meıst ıu einer, ührten seıt
Nikolaus Zl den Titel eınes „„secretarıus domesticus“
der „„Secretarıus secretus‘ 147 S1e Iso die eigentlichen
Vertrauten des Papstes.

Noch bildeten diese Sekretäre eın e1genes Büro. doch
die Mitte des 15. Jahrhunderts lag der Schritt azu nıcht mehr
tern. Am kräftigsten förderte den logischen Abschluß der Ent-
wicklung eiıne Briefgattung, die. ihrem geheimen Charaktler g -
mäß. ausschließlich dem Secretarıus domesticus vorbehalten blieb,
die Sekretärsbullen regıstrıert wurden. wWenn diese Interessen der Kammer
betrafen ebd

In der „Non reprehensibile” VO 31. Dezember 1487,
Artikel „Vicecancellarii officiales eb  sint‘, ferner 1mMm Artikel ‚Sedis Apo-
stolicae notarıl reputentur ” (Bullarıum oOoManum 860| 731 f.) Das NneuSeE-
gründete Collegium ımfaßte Sekretäre: das Amt WAäar käuflich geworden,
auch damıit bar jeder politischen Bedeutung. Bald verlor auch jede echte
Aufgabe un wurde ZU Pfründe, doch erst 1678 hob Innozenz XI endgültig
auf Richard, ÖOrigines et Developpement de la Secretairerie d’Etat
Apostolique 1417—1823|], 1n Revue "Hiıstoire Ecclesiastique 1910] 740)

147 Ottenth al, |Die Bullenregister Martin un Kugen I 1n
10G e 1881) 473; Rıchard 6 9 W Ho  mann, Forschungen
ZU  — es der kurialen ehorden VO chisma bis ZU Reformation I1
Rom 1914 122; Kraus Ll
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die päpstlichen Breven. Ursprünglich Tormlose Mitteilung, Ur

gekennzeichnet durch das einleitende „Dilecte filı”. War das
Breve für Mitteilungen und Mandate politischer Art der für
Anweisungen die Beamten des Kirchenstaates besonders g -
eıgnet; wWAar rasch angefertigt, ohne Zuhilfenahme des umfang-
reichen Apparates der Kanzlei. Zu ihrer Konzipierung wurden
1U Sekretäre beigezogen; Kxpedition, Besiegelung und Regi-
strıerung diese scheint allerdings amtlicherseits nıcht erforder-
lich SCWESCH ZAU se1ın War allein ihre Aufgabe. Geheimschrei-
ben., ' die nıcht durch die Kanzlei gingen, sondern mıt dem PCI-
sönlichen Siegel des Papstes, dem Fischerring, besiegelt
gab es schon 1MmM 15 Jahrhundert!*?; das erste bekannte Breve Je-
doch stammt aus dem etzten Jahrzehnt des 14. Jahrhunderts 149
Unter Martin wuchs die Brevenexpedition rasch und War

seıt P  1USs IL das hauptsächliche Instrument der päpstlichen Politik.
Damiıt wuchs der Einfluß der allein mıt ihrer Konzipierung be-
rTauten „„secretarıı domestic1”. hbıs Innozenz IIT durch ihre
Irennung VO Collegium der apostolischen Sekretäre 1e Grund-
lage für den weıteren Aufstieg schuf Der „Secretarius OMEe-
sticus“ wurde die Vorstufe ZU spateren päpstlichen Staatsse-
kretär.

Der kontinuierliche Ausbau der päpstlichen acht 1mM 15 Jahr-
hundert hatte. konsequenter noch als die gleichlaufende Entwick-
lung 1n Frankreich, Schritt für Schritt ZU Ausbildung eines Se-
kretarıats geführt, das bereits als Kxekutivorgan für die kuriale
Außenpolitik betrachtet werden ann. Noch ehlten die Macht-
fülle und der außere Glanz der spateren Zeit. ber Pius I1 hbe-
reıts erhob seınen Sekretär 1aC0omo Ammanatı. mıt dem und
(GS0rT10 Lollio allein die wichtigsten Geschäfte beriet und ın
deren and die Korrespondenz mıt Kürsten un Legaten g -
legt hatte *° ZU Kardinal. Die Brevenexpedition, die allein

Bresslau 8 9 Gıry 699, Seratftfini 163 ff
Vom Oktober 1590 (K Fink, Untersuchungen über die päapst-

lichen Breven des Jahrhunderts, Un RQ5S 1935| 55)
yO Der des Arm XXXIX des Vat Archivs dazu Kraus

nthält die Breven die Fürsten un Beamten des Kirchenstaats, die Am-
manatı konzipiert en masß., Es ıst jedenfalls auffällig Meuthen
w1es mich dankenswerterweise darauf hın daß die letzte Datierung VoO

20 November 1461 stammt un: mmanatıi 18. Dezember 1461 ardına
wurde, womıiıt aUuUs dem Sekretariat ausschied: die wenıgen Breven, deren
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dem Secretarıiıus domesticus anvertraut WAar, n ZU Autbau
eines Büros. das ZWar vorerst noch mıt Privatangestellten dieses
Sekretärs besetzt, ber gerade dadurch VO anderen Behörden
S unabhängiger Und seıne ausschließliche Abhängigkeıit
VO Vertrauen des Papstes SOWI1IEe der ENSC Umgang mıt ıhm ho-
ben seıne Stellung gegenüber allen Beamten der Kurile. In dem
Augenblick, da die Wandlung der politischen Formen Zu Aus-
San des Mittelalters auch Rom Methoden zwıngen
würde., da die Verflechtung der Staaten Gepflo-
genheiten des diplomatischen Verkehrs anregte, bot sıch das Büro
des Secretarıius omesticus als zentrales Führungsorgan der AaUuS-

wärtiıgen Politik der Staatssekretär wurde ihr Leiter.
An der Ausbildung der mittelalterlichen Institution der ftürst-

lichen Sekretäre. der Keimzelle der spateren Staatssekretarıate.,
NUu die politisch führenden Mächte beteiligt. Wo sich sonst

1n Kuropa die gleiche Einrichtung findet. italienischen Höfen 151
Sekretärssignatur M1r bekannt wurde, SIN ebenfalls VO  - ihm unterfertigt
der Band ıst also ohl das Register mmanaftıis. dazu eb 7141 ent-
hält einen Teil der Korrespondenz miıt dem Legaten Bessarıon.

151 AÄAuch die Venezianischen ekretäre iragen alle Kennzeichen einer
Bildung des späten 14. Jahrhunderts sıch, S1Ee übernahmen ediglich die
Funktion, die vorher Notare ausgeübt hatten Maranınl, Costitu-
zio0ne di enezla orıgıne alla Serrata del Maggıor Consiglio [Venedig

228), doch erscheint die Institution 1n Venedig Ausgang des Mittel-
alters straffsten durchgebildet Andreas, Staatskunst un Diplomatıe
der Venezlaner 1 piegel ihrer Gesandtenberichte |Le1ipzig 5%), aber,
der Kigenart der Venezilanischen Verfassung entsprechend, hne politische
acht un 1n ihrem Einfluß weitgehend beschränkt vgl D
es Vo  — Venedig Gotha über die Verfassung 1m allgemeinen;

Musatı, Storia dı enezla aılan 191, 2 4921 f’ 424:; V.

EeEu OT, Diplomazıa Italiana dal secolo XILL al XLIV Florenz
z2) Vielfach wurde auch noch 1mMmM Jahrhundert der 1te „secretarius’, w1ıe
früher, DUr gebraucht, das Vertrauensverhältnis se1nNes nhabers ZU

Fürsten oder ZU Leitung des Staates auszudrücken, besonders bei Gesandten.
Nicodemo VOo  > Pontremoli, (Gesandter des Herzogs VO  > Mailand ın Florenz,
WIT 146. ‚segretarl1o Ducale“ genannt ( Schaube, Zur Entstehungsgeschichte
der ständigen Gesandtschaften. 1n 10G 11889| 512):: Nicolö di Grassı]ı, der
venezijanische Gesandte In Mailand, der bisweilen auch „Ambassador” be-
titelt wurde, trug den offiziellen 1te „Ddecretarıo 11a  -+ ebd.) 1477 lautet
der ıte Petrasanctas, des maiıjländischen Gesandten, „decretarıo TCS5SO la
Maestä del Sermo Re dı Tancla ” ebd 5924 [.) 1n Venedig mas ber bereılts
1474 der ıte „Secretario für einen Diplomaten 1ıne Rangminderung be-
deutet aben, da ihm „Ambassador gegenübergestellt erscheıint ebd 519)
Für das beginnende 16. Jahrhundert mMag Krauske eshalb vielleicht recht
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ın Spanien *°?, Burgund *° un Deutschland ***, handelt sıch
en, WeNnNn 1ne SsSo Rangeinteilung postuliert Krauske, Die
Entwicklung der ständigen Diplomatie VOo 15  hrhundert bis den Be-
schlüssen VOo  > 1815 un 1818 LLeipzig 1885 | 153 fi’ 201 {f.), für die Mitte des
15. Jahrhunderts reffen se1ine Verallgemeinerungen sicher nıcht Noch
Nicolö Machiarvelli wurde 1m Credenziale für seıine endung nach FHForli 149
„cCıttadino segretarıio nostro ” genann(T, hne Sekretär 1mM Sinne des Amtes
e1INes Geheimschreibers DSCWESCH SEeIN: diese Tätigkeit verrichtete ın Flo-
en VO 1400 —1500 der Kanzler Reumont 1  s 147, 161) Auch die päapst-
en Gesandten erhielten ern den ıte „secretarıus"” (s f.) doch
ıst möglich, daß die häufige Verwendung amtierender Sekretäre als Ge-
sandte die analoge Titulation mitbestimmte.

Wo ıIn talien schon 1mMm Jahrhundert das „officiıum secretarie ” erscheint,
hat mıt dem späteren Sekretariat nichts tun, sondern ıst das Büro der
„secreti , der aus dem byzantinischen „ GEXOETOV“ dazu Beiträge
ZU Geschichte der Byzantinischen Finanzverwaltung besonders des und
11 Jahrhunderts Berlin entwickelten Finanzbeamten der OoOrman-
DNCNH, taufer un AÄnJous vgl Acta Imp 335, 1235 „Fredericus
Matheo archafabe, Doano de secretıs et questorum magıstro eb  Q 6806,

1242 „potestatı et secretarIıls Mantue °  K eb {0C, 1244 „auctorıtate
ımperı1alıs doane, mandatıi predicti et fihen secretarıe dictas quatiuor apothe-
Cas ad annn uum CENSUS CONCessimus’). Dazu kommt die JTiıitulatur der
ang1ıovinıschen Finanzbeamten 1n Neapel-Sizilien als „secreti‘, bei Hi
la y1ıe Da Registri Cancelleria Angioina (1265—12069) Neapel 1950

126 Nr 51 „secretos Sicilie et doanerios duane porius Messane, PeTI quos
ei mMuniırı cCastrum 1psum et 1US castellano et servJjentibus Cerios mandavımus
olidos ministrarı hnliche tellen auch 123 125, 157 ff’ S{) ff Auch ın die
englische Finanzverwaltung scheint das „secretum “ iın dieser dem Byzantıini-
schen entlehnten Bedeutung benutzt worden se1IN, W1e die Stelle bei
Par an 1254 zeıgt (bei Du Can VII 387) „Administraverat Nım Hugo
offiecium Scaccarıil. quod appellatur Secretum ScaccarTı

1592 Über die aragonesischen Sekretäre, die der Kanzlei angehörten und
die „letres secretes‘“ schreiben SOWI1Ee die Sekretregister führen hatten.
handelt ın  e Acta Aragonensia. Quellen ZU  — deutschen. italienischen,
französischen., spaniıschen, ZU Kirchen- und Kulturgeschichte us der diploma-
tischen Korrespondenz Jaymes IL (  ) Berlin und Leipz1ıg 1908

Das Amt selbst ist seıt 1296 nachweisbar. der 1te „ESCIT1YVaANS —_
cretarıs“ dürfte kaum VOT 1311 1n schweigt über den Zeitpunkt ın
Gebrauch gekommen sSe1IN, da de Jlerio, der 111 mıft Martıini das
Sekretregister führte, 1309 einfach „SCrTr1ptor” genannt wiıird [L 550) und
1311 hne ıte als Gesandter erwähnt wird ebd I1 28

153 Die Sekretäre der Kanzlei VO  S Brabant wurden wohl nach franzödö-
sischem Vorbild genannt In Brabant geht die Übereinstimmung miıt rank-
re1l sehr weılt: wWw1e dort bearbeiteten die Sekretäre die „lettres closes”, diıie
mıiıt dem Signet besiegelt wurden und die Formel „De DAr le Duc de Bourgogne,
de Brabant aufwiesen, außerdem sS1e Beamte der Kanzlei w1e  _ ın
Frankreich Renoz, La Chancellerie de Brabant SOUS Philipp le Bon
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spate Bildungen, meıst DU die Übertragung des Titels
auft die Notare der anzlei. hne daß diese immer wirk-
liche Geheimsekretäre geworden waren. In diesen Staaten
wuchs den Sekretären auch nıcht die Machtfülle Z die en
späteren Staatssekretär auUszeichnet. Es ehlten die entscheiden-
den Voraussetzungen: die ınmittelbare Verbindung ZuUu Person
des Fürsten. die Ausbildung e1INes eigenen Büros und die selbh-
ständige Siegelführung. äahrend des Mittelalters ıst reıilich
nirgends azu gekommen. daß die Politik auch VO Sekretären
geleıtet wurde: auch die unbedeutendste Entscheidung lag eım
Fürsten. die Sekretäre sorgtien u Ffür die Ausführung der
teilten Befehle. Noch die Machtverhältnisse überschaubar.
die Interessen klar und zwingend.

Um die Mitte des 15. Jahrhunderts ergriff jedoch eine euec

Welle VO Aktivıtät die europäischen Staaten. Die Anstöße K1N-
SCH Aaus VO den italienischen Kleinstaaten, die eıner Zeıit, da
Frankreich und England einander umklammert hielten und das
Reich unfähig War energischem Ausgreifen, ihre Stunde g -
kommen sahen. Sie hatten DU Cn gesteckte Ziele. ber jedes VO

ihnen versprach ZTuwachs acht und war U erreichen
durch Entfaltung VO Macht Was ihnen militärischer Kraft
fehlte. ersetizten sS1e durch kluge Bündnispolitik; unablässiges
Werben Verbündete und sorgfältige Erkundung der Möglich-
keit Abschlüsse wI1I€e der vorhandenen Verbindungen arecxh

für den Erfolg notwendig. Francesco Sforza begann als erster,
seıne (Gesandten remden Höfen jahrelang nıcht zurückzube-

11430—1467]. Histoire et Organisatıon, Redaction ei Kxpedition des Actes
[Brüsse 189, ff, 41 {f.)

154 In der Rei  skanzleı übernahm 111a  b seıt arl DUr den Namen
„secretarius“ für die Notare. ufgaben un Unterstellungsverhältnisse blie-
ben gle1 (Ih Lın dn e Das Urkundenwesen arls un seıner Nach-
folger 1346—1437] [Stuttgart 1882]| 1 Schröder-Künßberg 533;

resslau Daneben wurde aber auch „secretarıus” noch lange iın
selner alten Bedeutung gebraucht, WI1Ie der 1te für den Leiter der ungarı-
schen Kanzlei Siegmunds zeıgt „Johannes praeposıtus Quinqueecclesiens1s
secretarıus cancellarius“ Lindner Der schon seıt Rudolf nachweisbare
Gebrauch des Sekretsiegels hatte Iso nıcht ZU Ausbildung eINes Amtes für
die geheime Korrespondenz geführt, das Siegel 1e bei der Kanzlei (Bress-
lau 577 ff), WwW1e auch be]l den bayerischen Herzögen Volkert 61 ff s

Kanzlei un Urkundenwesen der niederbayerischen Her-
ZUSC aus dem Hause Wiıittelsbach 1255—1340, Münchner Diss. Masch 1953| f.)
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rufen. Florenz und Neapel folgten, un Venedig baute alsbald die
eEUu«cC Einrichtung der ständigen Gesandtschaften systematisch au  N

Gegen nde des 15 un Beginn des 16 Jahrhunderts schlossen
sıch auch die Großmaächte al das moderne Gesandtschaftswesen
hatte eın gesetzt 155 Die Gesandten. vorher schon angehalten, ber
das Ergebnis ihrer Sendung berichten. hatten Jetz regelmäßig
Informationen sammeln un ihren Herrn weiterzugeben:
S1Ee selbst mußten ebenso regelmäßig ber ihre Aufgaben iınstru-
J1ert werden. Berichte und Instruktionen., die Unterlagen für die
augenblicklichen politischen Entscheidungen, dienten gleichzeitig
als Unterlagen für die zukünftigen Instruktionen: W äarl not-
wendig, sS1e aktenmäßig bearbeiten eın Zug der
dernen Politik.

Ausgegangen War das neuartıge Aktenwesen nıcht VO jenen
Staaten. die für ıhre politischen Aktionen bereits die Institution
der Geheimsekretäre entwickelt hatten. doch Jetzt erweıterten
sıch die Aufgaben dieser ekretäre eın Vielfaches. 1eTr WAar

die Stelle., schon bisher die auswärtıge Korrespondenz geführt
und gesammelt worden WAarT;: 1er wurden In Zukunft die nstruk-
tionen ausgearbeitet, die erst 1ın größeren, ann ImMmmer kürzeren
Zwischenräumen ergıingen, wurden die Berichte ausgewertet und
der Fürst und seıne ate täglich informier.t 156.

Die bisher oft noch auf kollegialer Basıs arbeitenden Sekre-
tarıate verwandelten sıch bald In büromäßig organiısıerte Be-
hörden. Die Sekretäre wurden leitenden Beamten. für die

155 Dazu Krauske: Schaube: Andreas fi 9 Evans H ’
Renaissance Diplomacy London 1955); R f,

Le Nn Äge, Histoire des relatıons internationales, hrsg. VO Renourvın
(Paris 1953 DA fl 9 Ern si, Über Gesandtschaftswesen un Diplomatıe
der en VO Mittelalter ZU Neuzeıt, 1D° Trchiv Kulturgesch 55
64—95; ZU Aufkommen der ständigen Nuntiaturen Piep Zur Ent-
stehungsgeschichte der ständigen Nuntiaturen (Freiburg 1894) ; ıch
Les Orıgınes des noncıatures permanentes, In Revue d’Hıiıst Ecel VII 1906
52—61, 317—338.

156 Bes  reibung der ufgaben der Staatssekretäre SOW1e des es  afts-
SaD SCS 1mMm allgemeınen bei Evans 58 f.: Mattingly 225 ; (30unon-
Loubens, KEssal s{l L’administration de la Castıille X VIe siecle (Parıs
1860 141, 153 f! Kraus, Das päpstliche Staatssekretarıat 1m Jahre
1623 Kıne Denkschrift des ausscheidenden Sostituto den neuernannten
Staatssekretär, 1° RQ5S 1957) 107 ,: Read, Mr Secretiary ec1ı an Queen
Eilizabeth London 1955 120
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seıt der Mitte des Jahrhunderts der Litel „S5taatssekretär“
nachweisbar ıst un die ur dem Souverän unterstanden. Wo
noch ormell 1ı1ne Abhängigkeit VO der Kanzlei bestand, WI1e ın
Frankreich und Spanien, wurde auch diese bald aufgehoben *°
Die Staatssekretäre gerleten jedoch und das kennzeichnet
deutlichsten die F,poche des Übergangs zwıschen dem patrımo-
nialen un dem staatlichen Absolutismus ıIn Abhängigkeit VO
Favoriten des S5ouveräns, der. aus dem Staatsrat entnommen, die
Machtfülle des spateren Premierministers besaß: 1n Rom wWwWar
der Kardinalnepote, der effe des Papstes, der diese Stelle eln-
ahm.

157 In Rom 1e der offizielle 1ıte Jange eit „secretarıus domesticus“
oder „Intimus”, In einem Bericht des venezianiıschen Gesandten Contarini VOoO  e}
1530 klingt aber bereits der späitere ıte a Contarini schreibt, Clemens VIL
benütze danga als Sekretär „‚nelle ÖOse di stato‘“ VO.  - 1’5 Ptoleme
Gallio, Cardinal de ome 5{ la Our de Rome., s {}  — la Secretairerie
Pontificale ei SUu  — la politique des Papes X VIe siecle Paris 35 Anm 2)
Der inoffizielle 1Tte für den leitenden Sekretär wWäar unter Paul 1555
bis 1559 „segretarıo principale”, „Pr1mo segretarıo oder „secretarıo 1n capıte”
( NC E, La secretalırerı1e pontilicale SOUS Paul I 1N:! Revue des QUEC-
st10Ns historiques 11906| 421, 425 f.) bei Carga erscheint daneben auch
„segretarlıo magg1lore” (Informatione del Secretario et Secreteria di Nostro
Signore eti di tuttı o ]ı offhiti che da quello dependono, bel Laemmer.
Monumenta Vaticana Historiam Ecclesiasticam SaCC. XVI illustrantia Tel-
burg 1860]| 461) |JDer 1ıte „segretarıo di stato‘‘ für den päpstlichen Staatsse-
kretär ist bisher nıcht VOT 1605 bezeugt Kraus 1n: RQS 5 9 107 Anm 54)
In England endete die Gleichberechtigung der Sekretäre ersti 1mM ahrhun-
dert, der Titel autete, äahnlıch W1e In Rom „PrT1mar1ıus secretarlus”.
„Tirst secretary , ‚Chie secretary , unter Elısabeth dann „his Majesty's Pr1In-
cıpal secretary (Kvans 21), 16  = TST „Principal decretary of State‘“ (ebd

In Spanien autete der 1fe für Antoniao Perez, den Staatssekretär Phi-
l1pps IL., um 1560 „secretaire du conseıl d ’ Etat“ (zit. nach Gounon-Lou-
b Can en  en der leider den Originaltitel nıcht mitteilt), der Titel drückt seıne
hauptsächlichste Funktion us>s In Frankreich, wird berichtet, habe TST das
Bestreben des als Iranzösischer Unterhändler be] den Friedensverhandlungen
VO Cateau-Cambresis 1559 fungierenden Sekretärs Claude de 1/ Aubespine,
den spanıschen Unterhändlern 1mMm Jleichen Rang begegnen, dazu geführt,
daß der ıte „secretaire d’Etat“ eingeführt wurde Lucay f! Caa 1
let, De Ll Administration France SOUS le Ministere du ardına Richelieu
Paris 25) Zum allgemeinen 1te wurde TST 1660 69)

In KEngland und Rom bestand diese Abhängigkeit n1ıe, ın Frankreich
endete S1E 1588, als Heinrich {1I1 während des Bürgerkrieges die Sekretäre
persönlich vereidigte un sS1e damit der Unterordnung unter den unzuverlässi-

Kanzler eNIZOg (Lucay 26) Zur Zeit Karls scheinen die spanischen
sekretäre ihr eigenes Büro besessen en U  J 141)
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ber uch diesen Fällen arbeiteten die Herrscher meılst
mıt ihren Sekretären direkt ZU.  en In Rom hatten die Staats-
sekretäre ebenfalls das echt des persönlichen Vortrags eım
Papst S1IC nahmen Weisungen direkt entgegen  159 In England
ZINSCH die Briefe Wolseys Heinrich 111 durch die Hände des
Sekretärs Richard Pace. Sanz geheime Schreiben erledigte
selbst 160 In Frankreich WAäaT, VOT Richelieu die Abhängigkeit der
Staatssekretäre VOoO König besonders CNS: S16 amtıerten hne
jegliche Selbständigkeit und erfuhren den Inhalt der 5  n_
N Schreiben nıcht VOT dem König  161 S1C DU die aus-
führenden Organe des königlichen illens Unter Richelieu trat
annn die Stelle des Königs der Staatsrat Noch der Sitzung
des Conseıil mußten die Staatssekretäre die Beschlüsse redigieren,
S16 hatten wesentlichen ıU mehr ihre Exekution über-
wachen 162 In Spanien die Verhältnisse ahnlich doch wech-
selten dort FEinfliuß und Bedeutungslosigkeit sehr rasch Karl
erledigte die wichtigsten Geschäfte mı1ıt den bedeutendsten Miıt-
gliedern des Staatsrats. Philipp I1 wieder schaltete den Staatsrat
fast völlig aus und arbeitete UU mıt untergeordneten Beamten

163CNH, SC1INEN Staatssekretären un: SC1NEIN Privatsekretär
Unter Philipp wieder diese bedeutungslos. die Politik

164eitete Olivares allein
Philipp I1 entwickelte e1in Prinzip. das manchen Staaten

jJahrhundertelang den Aufstieg der Staatssekretäre leitenden
Ministern verhinderte Philipp teıilte die Macht die ihnen
verlieh 16 Nur Ce1nNn Monarch der die Aktenarbeit nıcht scheute,
der selbst SC1N leitender Sekretär Wäart w 16 Philipp I1 de1ı der

159 Kraus RQ5S 592 104 (seıt 1574: nachweisbar wahrscheinlich schon
früher der Fall zumal untier Clemens VII 1US und Gregor X 11L neben
dem Staatssekretär kein Nepote amtıerte oder der Sekretär ardına WarT)

160 Kyans 75 f
161 Lu 97 ff auch Conseıil wurden alle Briefe vorgelesen (Ca

let 18) Lucay 42 Caillet 21
163 (Gounon Loubens 353: auch alser Die spanischen

Zentralbehörden un: der Staatsrat Karls Grundlagen und Aufbau bis ZU

Tod Gattinaras (ÄA Göttingen, Phil Hist 1959
164 Maranoöon Olivares deutsch Vo PfandIl München J.)
1065 Nach dem Tode VO  - (Gonzalo Perez 156606) bestellte Philipp I1 Wl

Staatssekretäre un teilte ihnen verschiedene Wirkungskreise Antonı10
Perez den Norden Gabriel de Zayas das Mittelmeer (G {l

153 f Mattingly 228)
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seınem Kavoriten vertrauen konnte. durfte WAaSCNH, ohne (GE:-
lährdung der Einheitlichkeit selner Politik ihr wichtigstes In-
strument ZU schwächen England War darin vOrauszgegaANSenN; nach
dem Sturze Cromwells hatte Heinrich 11L 1540 ebenfalls zwel
Staatssekretäre bestellt. die Arbeitsgebiete nach Korre-
spondenten, Iso nach Ländern. abgeteilt *° wWwI1e ın dSpanien. rst
unter arl 1 als die Sekretäre der Machtfülle Buckinghams g-
genüber 1e]1 VO der Bedeutung., die S1e unter Elisabeth SCWON-
N hatten. wieder preisgeben mußten. versuchte INa erstmals
1e Irennung nach Ressorts. s entstand eiıne ÄArt ome office
und Ioreign office. doch 1eß S1 die Irennung der Geschäftsbe-
reiche der wechselnden Residenz des Königs nıcht voll
verwirklichen. Eirst 1781 erfolgte S1e endgültig 167 icht anders
WAäar In Frankreich. Die Vereinigung der auswärtigen Ange-
legenheiten ıIn der Hand Villeroys 589 War U eın Zwischen-
spıe 168 erst Richelieu vereinıgte endgültig alle Teile des ‚de-
partement des affaires etrangeres” ıIn eıner Hand. die übrigen
ekretäre erhielten unter Ludwig XIV ihren geschlossenen Ge-
schäftsbereich: damit erstmals moderne Staatsministerien
geschaffen 169

Am frühesten hatte den Schritt ZU modernen Ressortteilung
die Kurie getian Leo s wahrscheinlich der chöpfer des später
S genannten Staatssekretariats. hatte die Arbeitsbereiche noch
nach Ländern eingeteıilt. keinem selner Sekretäre Einblick In
die gesamte Politik gewähren ZU mussen 170 Dieser Zustand blieb,
nıcht hne Schwankungen !”}, bıs ZU Pontinkat Pauls 1605
bıs 1621) Unter seiınem Nachfolger Gregor wurde das Se-
kretarıat der Congregätione del uonNn SOVETNO geschaffen, eıne
Behörde. die für die innere Verwaltung zuständig WAarT: die Kon-

|Die englische Provinzentrennung SINg allerdings auch VO  b eıner poli-
tischen Vorstellung aQus, der zwelıer Staatensysteme, eiınes nördlichen und
eines Su  en u s > Verwaltungseinheit un Ressorttrennung
VO Ende des bıs ZU Begınn des 19  hrhunderts Berlin 162)

167 Hintze 73 Evans 34 f£., 85 If., 102; Mattingly
168 Mattingly R 169 Lucay 1 9 1 Caijllet
17U ‘Origines el developpement
171 Vgl passım; besonders über Gallio, der sich den

Nepoten gegenüber durchsetzte: Serafini faßt das Amt des Kardinalnepoten
Z unscharf, oft ıst nıcht ersichtlich, ob nıcht mıt dem des Staatssekre-
tars, das Amt des späteren Kardinalstaatssekretärs In diıe rühere Zeit s
rückprojizierend‚ verwechselt.
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gregatıon dei confinı fölgte, die Behörde für die Verwaltung des
Kirchenstaates. Das Staatssekretarıiat. nunmehr ın eiıner Hand,
befaßte sıch 1U mehr mıt der Außenpolitik; die Zuweisung e1In-
zelner Länder und Korrespondenten als Arbeitsbereiche betraf
nur mehr die untergeordneten ekretäre.

Die Geschlossenheit der Politik War ın Rom VO einem
anderen Faktoren bedroht: ungeklärt WAar 1er die Abgrenzung
der Kompetenzen zwıischen den Staatssekretären und den Kardi-
nalnepoten, die seıt Leo . mıt wenıgen Ausnahmen. als SoO-
praintendenti dello Stato ecclesiastico für die gesamte Verwal-
tung WI1e für die Politik verantwortlich 172 Da jedoch der
Staatssekretär ebenfalls unmiıttelbar mıt dem Papst
arbeitete. kam nıcht selten eiınem Ringen die Macht
Es endete nach dem Pontifikat Urbans 111 (  —_-  ), als die

173Mißwirtschaft der Nepoten allgemein verhaßt geworden wWar

Aber schon 1m etzten Jahrzehnt dieses Pontifikats. se1t 1634!9
stand der Staatssekretär Francesco Adriano Ceva. VO Ver-
trauen des Papstes gestützt, gleichberechtigt neben Francesco
Barberini. dem Nepoten.

Damals War jedoch noch nıcht selbstverständlich. daß der
Staatssekretär Kardinal wa  — Noch der letzte Staatssekretär Ur-
ans VIILIL., G. B. Spada, konnte tirotz vieler Verdienste nıcht den
Purpur erlangen, da für die Leitung des Staatssekretarılats
gebraucht wurde 174 Damııt War ber das kennzeichnet die
Stellung der päpstlichen Staatssekretäre bıs 644 nıcht stiımm-
berechtigtes Mitglied ın der Congregatione di Stato. war NUur

Protokollfüährer. Es Ausnahmen. WenNnn 1m un Jahr-
hundert einzelne Staatssekretäre nach ihrer Erhebung ZU Kar-
dinal noch 1MmM Amt blieben:;: das Amt als solches WAar immer noch
subaltern und stand 1m Rang und 1n der Besoldung tief uıunter
andern, etwa dem des Datars. Doch se1ıt Innozenz 1644 bis

172 Zur Auffassung VO  —; der ellung des Kardinalnepoten Begıinn des
UZ Jahrhunderts die VO MI1r veröffentli  te Denkschrift y5  ardinale Nipote
D3 Papa” aus Bibl Vat Barb lat 50672, 1n RQ5S 1958) 238— 9243 Amt und
ellung des Kardinalnepoten ZU  > Zeit Urbans VIIL 1623|])

173 Vgl Grisar, äpstliche Finanzen, Nepotismus un Kirchenrech
unter an VIILL Misc. Hıst Pontif. XL1V) 1943) 05—3

174 ar  in I1 Cardinale pada il Conclave del 1670 Atti!
eale Accademıia Lucchese di Scienze, Lettere ed Artı 1925)

00
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1655 wurden u mehr Kardinäle Staatssekretären berufen.
und Fabıio Chigi wWwW1€e (ulio Rospigliosi, Staatssekretäre der näch-
sten Zeıt, stıiegen unmiıttelbar aAaUSs iıhrem Amt ZU Würde des
Papstes ° Das Amt hatte außerordentlich Geltung g -
WONNEeN Es drängte ZU gleichen Zeit den Einfluß der Kardinal-
nepoten zurück. bis unter Innozenz XIL- 1m Amt des
Kardinalstaatssekretärs die Stellung des alten Staatssekretärs
als Leiter der Außenpolitik und die des Kardinalnepoten verel-
nıgt wurde. Damit wWwWäarT die Kurie ıIn der Konzentration der (Ge-
schäfte 1ın eıner and weıtesten fortgeschritten. Das persön-
ıche Vertrauen des Papstes, ber auch die Notwendigkeiten der
Politik hatten Aa Uus dem einftachen Sekretär der beginnenden Neu-
zeıt den allgewaltigen Kardinalstaatssekretär hervorgehen lassen.

In Frankreich, England und Spanien mußlte der Aufstieg zZzu

Führung der Geschäfte ber den Staatsrat gehen, bei dem die
eigentliche Regierung lag In Rom besaßen die Kardinäle. auch
nach iıhrem Zusammenschluß Kongregationen mıt Verwaltungs-
aufgaben, keinen bestimmenden Einfluß auft die auswärtıge
Politik: der Papst konnte ihnen. die meıst bestimmte Mächte
politisch gebunden nıcht vertrauen und enthielt ihnen
die wichtigsten eheimnisse VOTLT. äahrend 1er allein auf die
acht ankam. die der Papst selbst UuUuzumessen für richtig hielt,
mußlßten die Staatssekretäre der übrigen Mächte 1mM Staatsrat Fuß
fassen und dort. reilich getragen VO Vertrauen des Königs,
dank ihrer überlegenen Kenntnis der Geschäfte ihre politischen
Gedanken ZUuU Geltung bringen. Ihr Finfluß hing Iso 1mM wesent-
lıchen VO ihrer persönlichen Kraft ab Wo S1e. WI1e ın England,
schon Ffrüuh vollberechtigte Mitglieder des Staatsrats hat-
ten S1Ee rasch eıne beherrschende Stellung inne S1e doch
In der Lage., mıt wohlvorbereiteten Plänen 1mMm Rat erscheinen.
während die übrigen ate meıst erst dort mıt den Tatsachen be-
kannt wurden. hne Schwankungen etzten sıch auch ın Eng-
and die Berufsbeamten nıcht durch: unter Elisabeth höchstem
Finfluß gelangt 175 wurden S1e ıuntier o un arl wieder

175 Schon 1540 standen die Sekretäre 19808  —; mehr dem Kanzler. dem TIrea-
s dem Präsiıdenten des Parlaments, dem Lord Privy Seal un dem Great
amberlain 1MmM Rang nach 34) Für den Aufstieg des Amtes un die
Bedeutung, die ıhm ZUuUu eit Elisabeths zukam, ıst bezeichnend, daß William
ecı erst nach seinem usscheiden au dem Amt des Staatssekretärs Lord
urleig UnN! TIreasurer werden konnte, während SeCe1IN Sohn Robert auch
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die zweıte Stelle gedrängt. Unter der wachsenden Kontrolle
des Parlaments konnten Jedoch u sS1e sS1 behaupten, nıcht die
Favoriten.

In Frankreich fanden die Sekretäre erst 1547 Zugang ZU

Conseil !® blieben ber lange Zeiıit ohne Stimmrecht. Da S1e ber
die Beratungen vorzubereiten., das Protokaoll führen und die
eschlossenen Schreiben redigieren un: expedieren hat-
ten A WarTr iıh Einfluß 1ın Wirklichkeit u abhängig VO ihrer
Geschicklichkeit und ihrer Entschlossenheit. ihn geltend
chen Schon vorher hatte daran nıcht gefehlt. Florimond Ro-
bertet eiwa., den INa als ersten Staatssekretär bezeichnen kann.
wWwWäarTr neben seinem König Karl HL der mächtigste Mannn 1ın
Frankreich SCWESCH 178 Auch unter Franz WAarTt der Einfluß der
Sekretäre außerordentlich 17?. FEs WarTr unausbleiblich. daß die
Staatssekretäre. die wichtigsten Werkzeuge der königlichen Po-
litik, vollberechtigte Mitglieder des Conseıl wurden. wollte der
König nicht schr VOoO diesem abhängig werden. Unter
Heinrich I1L.. während des Bürgerkrieges also. fanden S1Ee tat-
säachlich Aufnahme 1ın den Conseıil: TEI Staatssekretäre standen

Mitgliedern aus den vornehmsten ausern gegenüber 150 Per-
sönlichkeiten W1€e Sullv, Richelieu und azarın gegenüber seiz-
ten siıch allerdings autch die sachkundigsten Sekretäre nicht durch.
sS1e sanken herah bloßen ausftführenden Organen; der „DT1INC1-
pal mınıstre d’Etat“ uldete keinen Nebenbuhler die Macht
Das blieh das Schicksal der spanischen Staatssekretäre nach
Philipp Il W1e der niıederländischen 181 überhaupt. Sie konnten
den übermächtigen Favoriten gegenüber keinen Einfluß mehr
gewınnen und blieben subaltern 1®?. Nur starke Könige, die
als sSeıIN achfolger 1 Amt des ITreasurers Staatssekretär 1E selbst dann
noch, als als Karl of Salisbury erster Minister Jakobs wurde vans
62 } ach iıhm wurde der ausscheidende Staatssekretär Lord und 1e wEel-
terhin Mitglied des Counecil ebd 84)

176 Lucay 14.d.: Lot:Fawtier 88’ Hıntze ıst ;ohl 1 Irrtum.
1477 Lucay 178 Ebd 1/9 Ebd 11 (Carllei
181 Vgl ac  I' Die nıederländische Verwaltung des Jahr-

hunderts und ihr Einfluß auf die Verwaltungsreformen Maximilians 1n
Osterreich und Deutschland, ın H7 110 1913)

152 144, 4, 160 : ihrer niedrigen erKun nach
War ihnen In Spanien besonders schwer. leiıtender ellung aufzustel-
SCN; die Ehe des illegitimen Sohnes VO Olivares miıt der Tochter eınes
königlichen Sekretärs aUus nıederem Adel wWäar nıcht standesgemäß (Maraniön 202)
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ihre Stellung nıcht besorgt se1ın brauchten. konnten 6S aSCH,
starke Persönlichkeiten ihre Seite berufen: Louvois und
Colbert Staatssekretäre.

urch das persönliche Vertrauen des Souveräns leitender
Stellung gelangt, ber die Staatssekretäre dieser Zeıt
bereits nıcht mehr persönliche Diener des Königs, sondern be-
reıts Diener des Staates 183 Auch ın Frankreich, König un
Staat die ursprünglich CHSC Verbindung längsten bewahrt
hatten, wWarTr diese Entwicklung schon früh angelegt. Die Staats-
sekretäre hatten königliche Schreiben gegenzuzeichnen eın
Brauch, der AaUus der mittelalterlichen Sekretärssignatur hervorge-
San SCch war  134 S1Ee irugen Iso selbständige Verantwortung
auch für Schriftstücke., die der König eigenhändig unterfertigt,
vielleicht befohlen hatte Ihre Verantwortung galt SCSCH-
ber Conseıl un Staat urch die Entmachtung des Conseıl unter
Ludwig XN standen S1e ann vollends als einzıge KRepräsentan-
ten des Staates dem König gegenüber: ihre Verantwortung wäar

ın dem Maße gewachsen, als sS1e siıch ber alle anderen Beamten
erhoben hatten. In Frankreich fehlte freilich die entscheidende
Seıite der Ministerverantwortlichkeit: 6S WAarTr außer dem König
nıemand da. der sS1e hätte ZU Rechenschaft ziıehen können. So
blieh ihre Stellung n dem König verbunden als dem Staat.
während ın England die Verpflichtung des Sekretärs. die Politik
des Königs 1M Parlament vertreten,. schon dem ersten bedeu-
tenden Staatssekretär TIThomas Cromwell großen Einfluß 1m Par-
ament verschafft hatte IDamıiıt hatte jedoch auch eın YEW1ISSES

153 DDer 1ıte selbst besagte ursprünglich nichts. da C 1mMm äaltesten Bel-
spiel, 1M spanischen, 1UT die Tätigkeit als Protokollführer 1m Staatsrat aus-

drückte, In der Übernahme des spanischen Titels durch die französischen
Sekretäre Iso ohl ebenfalls nıcht die Bindung den Staat ausdrücken
sollte, sondern ÄAUr ıne rangmäßige rhöhung ihres Jrägers bezeichnete.
Die italienische orm ıst noch deutlicher:;: 1ı1ne der ersten Erwähnungen, die
VO  b 1620 für Felicianl. lautet „segretarıo de Statı RQ5S 5 „ Anm 54) hbe-
zeichnet also den Sekretär, der mıt den verschıedenen Staaten iun hatte
Wie weıt allerdings der englische 1ıte Anm 157) die Beziehung ZU.

Staat, 1m Gegensatz ZU. König, einschließt, sel dahingestellt.
184 i seıt 1582 WAarTr die Gegenzeichnung Grundsatz eti

23) Der ersie Sekretär, der önigliche Verordnungen gegenzeichnete, WaäafT

Florimond Robertet, unitier Ludwig XI Hintze 7)’ doch ıunier Briefen, die
der König unterschrieben hatte. seizte auch der Sekretär seıt Karl bereıts
seınen Namen (G 781)
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Maß Unabhängigkeit König erlangt und WAar, w1€e vorher
die Kanzler. 1m Begriff, AaUuUuSs einem Ihener des Könı1gs ZU Minı-
ster der Krone werden !° Heinrich 111 unterband diese Knt-
wicklung jedoch mıt Gewalt: Cromwell wurde hingerichtet, das
Sekretarılat geteilt. Die Verbindung der Sekretäre mıt dem Par-
lament blieb ber bestehen: eın Sekretär vertrat den Kön1ig 1m
Oberhaus., der zweıte 1m Unterhaus. bis spater ann beide
Ort der wichtigsten Entscheidung, 1m Unterhaus. ihren Platz
hatten *. Unter Eduard VIL erfolgte dann eın weıterer bedeut-

Schritt: 557 wurde erstmals eın Sekretär durch eine Ur-
kunde der Kanzlei ernannt. das Amt Wa ZU Staatsamt g -
worden 157

Die letzte Entscheidung fiel wieder 1m Parlament. Der staat-
ıche Charakter der Behörde wWäar erst gesichert, als dem Par-
lament gelang, den Grundsatz durchzusetzen, daß auch der Be-
fehl des Könıigs für einen Staatssekretär keine Entschuldigung
mehr bedeute. sondern daß sıch für alle seiıne Maßnahmen
gegenüber em Parlament verantworten habe 185 Bewußt ZULC

staatlichen Behörde wurde das Staatssekretarılat durch John
Thurloe, unter der Herrschaft des Protektors. umgewandelt, end-
gültig anerkannt wurde die Verantwortlichkeit des Staatssekre-
tars gegenüber dem Parlament 1689 159

Mit Notwendigkeit wandelte sıch das Amt des Staatssekretärs
eiınem Amt des Staates. als die Politik der Mächte nıcht mehr

allein dem Ehrgeiz der Fürsten entisprang, als sS1e ZU Politik
des Staates wurde., VO seıiınen Interessen bestimmt. VO  = den
Leidenschaften der (Gemeinschaft geiragen. nzwischen hatte die-
SCS Amt 1e] Macht sıch SECZOSCH, daß seine nhaber
leitenden Ministern geworden och eh sS1e diesen Namen
tırugen. urch die Arbeitsteilung innerhalb der Behörde. die se1ıt
dem 17. Jahrhundert 1ın Rom un Frankreich. se1t dem auch

155 Siehe dazu auch N , Ihe OT Revolution ın Government(.
Administrative Changes ın the Reign of Henry VIIL (Cambridge 1959

186 Evans 35  CR
187 Ebd f 9 ebenfalls die Gegenzeichnung, auch der Briefe, die 1mM

Namen des Councıl ergıngen, seizte sıch diese Zeit durch (ebd., auch 5. 6)
Evans 9 9 1640 gelang dem Parlament erstmals, die Theorie ın

die Praxis umzusetzen, als der Staatssekretär TAaNnCls Windeban mıt
des Signet katholis  en Priestern ZU ucht verholfen hatte ebd 105 f

159 Ebd
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ın England nıcht mehr nach sachfremden Gesichtspunkten. SOMN-
ern allein mıt dem Ziel der Koordinierung aller Kräfte auft die

bewältigenden Aufgaben hin erfolgte. WäarTtl ın diesen ehörden
d  1€e Form des modernen Ministeriums entwıckelt worden. auch

ın rankreich der Name dafür erst mıt dem Reglement VOM
Bgn August 789 durchdrang 190 In England blieh der alte Name bis
heute bestehen. doch wurde dort ZU Erleichterung der Zusam-
menarbeit zwıischen Council un Staatssekretariat iın den sieben
Kommissionen VO 1667 das Vorbild für das moderne Kabinett
geschaffen.

Die deutsche Entwicklung mußte sich künstlich die In
Westeuropa angleichen: l1er wurde., obwohl die Entstehung des
Geheimen Rats., der allgemeinen KForm der Regierungsbehörde ın
Deutschland. ebenfalls Q Uus der gleichen Wurzel erwachsen WAar,
der Stellung des .„.consiliarius et secretarıus  191  ® der Übergang

Hintze ZU gesamten Entwicklung während der Revolutionl .Hausherr 172 f
191 Vgl Anm 55 Der „Geheime Rat“ an den deutschen oien War meist

hervorgegangen aus der nıcht behördenmäßig arbeitenden Körperschaft ade-
liger äte des späten Mittelalters, die den König umgaben Schröde [ -

535); deren Zusammensetzung und Funktion ın den Territorien
oftmals VO  e den Landständen bestimmt wurden für Österreich, Württemberg
und andere Länder 242; für Niederbayern u 1924 t.:
Volkert I 161. 166) und 1m 15. Jahrhundert bereits den Charakter
e1INes geschlossenen Regierungskollegiums annahm (Schröder-Künßberg 652;
über die JTerritorien. ın denen der Geheime Rat sıch aus dem Kammerse-
kretariat entwickelte, Dülfer., tudien ZU UOrganisation des fürst-
en Regierungssystems ın der obersten Zentralsphäre 1m 1 un 18. Jahr-
hunderrt, 1ın Archivar un Historiker. tudien ZU Archiv- und Geschichts-
wissenschaft, ZU Geburtstag VO Heinrich Otto Meisner., Schriftenreihe
der Staatlichen Archivverwaltung Berlin 9506| 238 f In em möchte ich
Dülfer Jedo nıcht folgen, wen1g berücksichtigt erscheınt MI1r besonders
die erkun des Kollegialprinzips als Kriterium für die Fntstehung der
Behörde auch Iın solchen Territorien). Der Geheime Rat wurde ZU Behörde
mıt der Fähigkeit. die laufenden schriftlichen Geschäfte Z erledigen, erstT.
als seıt dem Ende des Mittelalters auch gelehrte Juristen beigezogen wurden.
Der „Geheime Rat“ mıt fester ÖOrganisation erscheint erstmals 1526 ın Oster-
eıch Die österreichische Zentralver-
waltung Wien 1907]; Schultz, Geschichte des brandenburgischen Ge-
heimen Ratskollegiums In den Jahren' 1935, 6 £.): bildete das
oberste Regierungsorgan, seın Hauptgebiet wWwWäar die auswärtige Politik In
Kursachsen wurde das Kollegium erstmals 1574 fest organısıert, 1589 wieder
dem Hofrat angegliedert, 1591 wieder selbständig, Schultz 121.): Bayern
folgte 1579 (ebd 9) die alz mıt dem „Oberrat“ 16  - ebd 1: auch NCU-
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VOon der kollegialisclien ZUuU bürokratischen Kegierungsform all-
gemeın erst 1M spaten 15 Jahrhundert beschritten. Das Überge-
icht der westeuropäischen Politik gegenüber der des Reiches

erdings Vogelsang, Kanzlei- und Ratswesen der pfälzischen Kur-
üursten die Wende VO 1 ZU 16. Jahrhundert, Idıss Freiburg, asch
1939| Brandenburg folgte 1604 Schultz: auch OQe streıch Der bran-
denburgisch-preußische Geheime Rat VO Regierungsantritt des Großen Kur-
fürsten bis der Neuordnung 1 RE 1651 Eine behördengeschichtliche
Studie |Würzburg 1937] 1 weıtere Daten Dü Ife 24.1 E

Der Geheime Rat hier ıst die Rede VO  — den Zügen, die diese Kın-
richtung zumeıst aufwies. wenngleich nıicht berall (S Dülfer 243 f.)
hatte Jedo keine Entscheidungsgewalt, War meıst DUr beratendes Gre-
m ıum Hintze u. a.), die den Fürsten nıcht verpflichtende eschlußfas-
Ng erfolgte nach Stimmenmehrheit, die Behörde arbeitete Iso kollegialis
Die Sekretäre des Geheimen ats a  s TOTLZ iıhrer oft ıumfassenden Bil-
dung Oestreic f‚ Neudegger, Geschichte des Geheimen
ats und Ministeriums ıIn Bayern VO Mittelalter bis Z NEUECTEN Zeit (|Mün-
chen f)! 1Ur untergeordnete Beamte, konnten ber ın der Regel uUum
Geheimen Rat aufsteigen. In Bayern Wäar allerdings der Geheime Sekretär
als solcher bereits vollberechtigtes iıtglie des ats (Neudegger 8 , auch

D ü Christoph Gewold Eın Beitrag ZU elehrtengeschichte
der Gegenreformation und ZU Ges des Kampfes die pfälzische
Kur [Freiburg 1904 4)

Die Sekretäre des Geheimen ats verfaßten auf rundlage der Sitzungs-
protokolle die Konzepte für Antworten und Weisungen Oestreic 3 $
35—37; Fe  ner-Kretitschmayr 11, 139), ber S1E mußten VO  —_ den Rä-
ten genehmigt werden, und sehr häufig konzipierten die äte selbst Qest-
reich f , u 69, 106 R Damit entsprachen sS1e weitgehend der
Funktion der Staatssekretäre. Nıcht die Sekretäre, auch nicht die vielfach
sehr einflußreichen Kabinettssekretäre darüber Oestreich W 11, {f.) ent-
schieden über den Wortlaut der abzusendenden reiben, sondern die äte
selbst Ihhe Parallele geht noch weıter: nicht die Sekretäre mıt uısnahme
der Kabinettssekretäre. die ber nı€e eigentlichen Staatssekretären auf-
stı1egen, da S1Ee sich CcSC die Konkurrenz der äte nıcht behaupten konnten

sondern U die Geheimen äte standen ın persönlicher Verbindung mıt
dem Fürsten. Was ın Frankreich und England das Übergewicht der Sekretäre,
der Berufsbeamten, über die adeligen äte bewirkte. fiel be1 den deutschen
Geheimen Räten fort: die Doctores unter ihnen den Sekretären
Wissen und geistigen Fähigkeiten oft überlegen, al Sachkenntnis y leich, da
iıhnen ın der ege das gleiche Nachrichtenmaterial Gebote stand wıe
Jjenen.

Der Geheime Rat wWäar kollegialis Organısılert; kein itglie hatte als
olches größeren Eunnfluß als das andere, auch wenn der Kanzler den Vorsitz
führte und die Expedition überwachte bis ZU Gegenwart wurde der Kanz-
ler ın Deutschland aus selıner Vorrangstellung nıcht verdrängt und die
Voten nach Ran  5  o& und Anciennität abgegeben wurden. In Brandenburg ıldete



ANDREAS KRAU

ıst auch iın der überlegenen Gliederung der Regierungsbehörden
begründet 192

sıch Jedo seıt 1640 1ne Art Ressortteilung aUs, doch War S1e nicht grund-
sätzlicher Natur, sondern der sachkundigere Kollege referijerte er dıe ın
SeIN spezielles Arbeitsgebiet einschlagenden a  ( ohne daß deshalb q l-
lein hätte entscheiden können Oestreic ff. : ZU allmählichen
Durchsetzung des Fachprinzips auch Dülfer 48 i Die Behörde des (Se:-=
heimen Rates Wäar War die Verkörperung der Einheit des Staates Schulz
Z wirkungsvoll arbeiten konnte sS1e jedo U In der and e1InNes starken
Monarchen.

192 Damit soll nıcht gesagt Se1IN, daß das Prinzip der Ressortteilung allein
schon ZU Erfolg hingereicht hätte Es gab auch hier, zumal 1n Frankreich,
als unter den spaten udwigen ıne zusammenfassende Autorität fehlte,
ernsthafte Schwierigkeiten, die VOoT em 1mM Mangel System ın der Ge-
samtleitung der Politik un 1n unablässigen Kompetenzstreitigkeiten der
einzelnen Ressortchefs., der Staatssekretäre, begründet N. Im Hinblick
darauf sprach T1edr! I1 1n seınem politischen JTestament vVo  b 175 refifend
VO  — der Herrschaft VOo  — fünf Königen 1n Frankreich Haushe 149, 153)

ahren der rucklegung erschienen: sSemmler, Beiträge
Aufbau des päpstlichen Staatssekretariats unter Paul 1605—1621), in: ROQ5S
1959 40—80:; Nuntiaturberichte aQaus Deutschland nebst ergänzenden
Aktenstücken Erste Abteilung __ Nuntiaturen des Pietro
Camailanı un Achille de Grassı], Legatıon des Girolamo Dandino (1552—1553)
übingen 1959) ; XILL—XVI Bes  reibung des päpstl. Staatssekretarlats.


